HPaſſagieren kein einziges Billet gelöft und daher auch Niemand in die 


des Schiffes gelöſt haben, ein anderer Theil mit durchgehenden Billets, 
welche auf den Bahnexpeditionen in Berlin und Hamburg zu erhalten 


er den Landesgeſetzen gehorſam fein will. 


EPP ²˙ —Vw U M u a * 
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Dierteljähriger Abonnementspr. lu Breslau 5 Mark, Wocken⸗Abennem. 50 Pf., 


außerhalb pro Quartal Incl. Borto 6 Dart 50 Pf. — Juſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Vetit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Deutſchland. licher, verleumderiſcher Beleidigung des fürstlichen Conſiſtoriums zu 
aß erlin, 7. October. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem] Greiz, im Zuſammentreffen mit öffentlicher Behauptung und Verbrei⸗ 
Brin Botſchafts⸗ Secretär zu London, Legationsrath Freiherrn von den tung einer erdichteten Thatſache, um eine Anordnung dieſer Behörde 


den, die Kammerherrnwürde verliehen, und der von der Stadtver⸗ verächtlich 2) d hrfachen Beleidi des Landesherrn; 
ordnetenverſammlung zu Köln getroffenen Wahl gemäß, den Advocat⸗An⸗ W zu wochen; Pi rfachen Beleidigung eee 
Lcd Jacob Pelman zu Köln als beſoldeten eee En der Öffentlichen, verleumderiſchen Beleidigung der fürſtlichen Landes: 

| 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von E 


—— jEzzg3 


für die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren beſtätigt. Regierung. Obige Vergehen behauptet die Staats⸗Anwaltſchaft in 
Adolph Hommel zu Hanau iſt] den Nummern 97 und 127 der „Greizer Zeitung“, und zwar in den 
atent auf ein photographiſches Verfahren Artikeln: „Zur Cultur⸗Geſchichte des Fürſtenthums Reuß ä. L.“ und 
„Curioſa“ zu finden, und deshalb iſt der Redacteur der „Greizer Z.“ 
zur Hauptverhandlung in dieſer Sache auf den 13. d. M. vorgeladen 
worden. 

+ Aus Sachſen, 6. October. [Stadtraths⸗ und Bürger: 
meiſterwahl in Dresden. — Präſidentenwahl der zweiten 
Kammer. — Jubiläum der Kadettenanſtalt. — Gemeinde⸗ 
tag.] Die Wahl des früheren Verlegers und Redacteurs der einge⸗ 
gangenen „Conſtitutionellen Zeitung“, Adv. Siegel in Dresden, zum 
Stadtrath daſelbſt, iſt unter weſentlicher Mitwirkung fortſchrittlicher 
Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung zu Stande gekommen 
und es ſteht nun zu erwarten, daß die Nationalliberalen ihrerſeits 
ihre Stimme dem kürzlich zum Landtagsabgeordneten gewählten Stadt⸗ 
rath Böhniſch bei der bevorſtehenden Wahl eines zweiten Bürger⸗ 
meiſters geben werden. Daß dem Finanzprocurator Hofrath Acker⸗ 
mann, derzeitlgem Stadtverordnetenvorſteher, der im Reichstage es 
mit den Freiconſeroativen und daheim mit der ſächſiſchen Junkerpartei 
hält, ſo ziemlich aber mit allen Parteien zu ſchwimmen weiß, nicht 
dieſer Bürgermeiſterpoſten zufällt, liegt leider auch nicht außer dem 
Bereich der Möglichkeit. — Eine andere Wahl, die des Präfidenten 
der zweiten Kammer, beſchäftigt namentlich die Abgeordnetenkreiſe. 
Wollen hierbei die Nationalliberalen, welchen die Entſcheidung zufällt, 
nicht zu dem conſervativen Bürgermeiſter von Zittau, Haberkorn, 
zurückgreifen, dem fie ſelbſt den Präſidenten, Juſtizrath Dr. Schaffrath, 
bei dem erſten Zuſammentritt der jetzigen Kammer vorzogen, werden 
ſie nicht umhin können, demſelben wieder ihre Stimme zu geben. 
Die Conſeroativen würden auch auf keine andere Vereinbarung, wenn 
ſolche überhaupt noch geplant werden ſollte, eingehen, ſintemalen ihnen 
der ſchneidige Haberkorn als einfacher Abgeordneter vielfach unbequem 
wurde. — Der in dieſen Tagen zu Leisnig abgehaltene ſächſiſche 
Gemeindetag war von geringer Bedeutung; der nächſtjährige ſoll in 
Plauen im Vogtlande ſtattfinden. — Das 150jährige Jubelfeſt der 
Errichtung der Dresdener Kadettenanſtalt iſt wegen der Abweſenheit 
des Königs weniger glanzvoll ausgefallen. Prinz und Prinzeſſin Georg 
waren indeß dabei anweſend und verdient es hervorgehoben zu werden, 
daß der Commandant des Kadettencorps, Oberſt von Welk, in ſeiner 
Anſprache der Treue gegen den Kalſet und das Reich zu geden 
nicht vergaß. — Einer der widerwärtigſten Orthodoxen im Lande, ber 
Superintendent Opitz in Dippoldiswalde, hat den dortigen Redacteur 
und Verleger der „Weiſtritz⸗Zeitung“, Johne, wegen angeblicher Be: 
leidigung ſeiner Perſon gerichtlich belangt. Johne, der ſein Amtsblatt 
in leidlich freiſinnigem Geiſte zu redigiren weiß, wird ſich ſicher da⸗ 
durch nicht abhalten laſſen, gegen die katholiſirenden Tendenzen des 
gedachten Geiſtlichen zu Felde zu ziehen. 

Darmſtadt, 7. October. [Bei der Eröffnung des Land⸗ 
tags] durch den Miniſter Hofmann kündigte derſelbe in ſeiner Er: 
oͤffnungsrede die Vorlegung eines Geſetzentwurfs, betreffend die Ein: 
eingeladen, an der Vereinsverſammlung in Eiſenach am 10., 11. und führung einer Capitalſteuer und die Heranziehung der Actien⸗Geſell⸗ 
12, October Theil zu nehmen. „Ich habe“, ſchreibt er an den Vor⸗ ſchaften zur Einkommenſteuer, an. Auch ſolle ein Geſetzentwurf, be⸗ 
ſigenden deſſelben, Dr. K. Braun, „leider auch dieſes Jahr nicht nach treffend die Beſteuerung des Weines, eingebracht werden. Das vor⸗ 
München kommen können, bin aber der Ueberzeugung, daß ein münd⸗ gelegte Budget für das Jahr 1876 ſchließt mit einem Ueberſchuß von 
licher Mrinungsaustauſch und eine perſönliche Berührung zwiſchen den 6,018,664 Mt. ab. Innerhalb der nächſten Finanzperiode iſt die Er⸗ 
Vertretern der verſchiedenen volkswirihſchaftlichen Richtungen in Deutſch⸗ richtung einer landwirihſchaftlichen Mimielſchule, einer Bau⸗Gewerbe⸗ 
land in hohem Grade wünſchenswerth wäre.“ Dr. Braun hat ſeinen Schule und eine Erhöhung der Gehalte der Volks⸗Schullehrer in 
Collegen anheimgegeben und ſie erſucht, von dieſer Einladung Ge: Aussicht genommen und ſind die bezüglichen Geſetzentwürfe bereits 
brauch zu machen. ausgearbeitet. 

Graudenz, 7. October. [Der Schwurgerichts⸗Proceß! München, 7. October. [Ueber die heutige Sitzung des 
gegen die wegen der Vorgänge in Plußnitz (im April d. J. bei Ge⸗[ Adreßausſchuſſes] der Abgeordnetenkammer verlautet noch, daß 
legenheit der Einführung des Pfarrers Golembiewski) des Landfriedens⸗ Jörg vor der Verleſung ſeines Adreßentwurfes erklärte, das ganze 
bruchs Angeklagten iſt nach fünftägiger Verhandlung heut zu Ende Miniſterium müſſe abdanken, weil es ſich ſelbſt für ſolldariſch erklärt 
gegangen. Der Decan Polomski aus Brieſen, welcher der intellectuellen habe, und weil es eines feiner Mitglieder (den Juſtizminiſter v. Fäuſtle) 
Urheberſchaft angeklagt war, wurde freigeſprochen, die Angeklagten von der liberalen Partei habe in die Kammer wählen laſſen. Der 
Przylupskt und Januszewski wurden zu anderthalbjähriger, 2 andere Adreßentwurf, der hierauf verleſen wurde, enthält die heftigſten An⸗ 
Angeklagte zu einjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Gegen 4 Per: griffe auf die Regierung, namentlich wegen der Eintheilung der Wahl: 
ſonen wurde auf eine Gefängnißſtrafe von je 6 Mon., gegen 30 Andere treije und wegen der von der Regierung befolgten deutſchen Politik 
auf eine Gefängnißſtrafe von je 3 Mon. erkannt, 23 Angeklagte wurden und ſchließt mit der Aufforderung an den König, er möge, wie der 
freigeſprochen. verſtorbene Koͤnig Max ſagen: „Ich will Frieden haben mit meinem 

Koblenz, 6. October. [Der emeritirte Pfarrer ae und möge demgemäß das Miniſterium entlaſſen. Eine Dis: 


em Chemiker und Photographen 
* dem 4. October d. J. ein P 
drei Jahre ertbeilt worden. . 
Cie, der. Rechtsanwalt und Notar Grabowsky zu Ruß iſt in gleicher 
ſiteenſchaft an das Kreisgericht zu Mohrungen mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ubes daſelbſt, und der Rechtsanwalt und Notar Träger zu Cölleda in 
eicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Nordhauſen mit Anweiſung 
mates Mobnfihes daſelbſt perſezt worden. — Dem Königlichen Kreisbau⸗ 
eiſter Knechtel in Wollſtein iſt, unter Ernennung zum Königlichen 
ü — die Meliorations⸗Bau⸗Inſpectorſtelle in Breslau ber: 
n worden. 


Berlin, 7. October. [Se. königliche Hoheit der Prinz 

Carl] traf geſtern Vormittag von Glinike hier ein, empfing einige 
Hitärs und kehrte Nachmittags wieder dorthin zurück. Am Dinstag 
Nachmittag hat Se. königliche Hoheit an der erſten diesjährigen koͤnig⸗ 
chen Parforcejagd theilgenommen. (Reichsanz. ) 

D. R. C. [Die Generalſynode.] Wie wir hören, haben die 
Berathungen, welche in dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegen⸗ 
beiten über die General⸗Synodalordnung zwiſchen den Vertretern dieſes 

iniſteriums und denjenigen des Eoangeliſchen Ober⸗Kirchenraths ge⸗ 
flogen worden ſind, nunmehr ihr Ende erreicht, und werden nur 
noch in einer Schlußſitzung die Beſchlüſſe, welche in dieſer Conferenz 
gefaßt ſind, feſtgeſtellt werden. Mit der Zuſammenſtellung derſelben 
Üt Probſt Dr. Brückner vom Eoangeliſchen Ober⸗Kirchenrath und 
Geheime Rath Lucanus vom Cultusminiſterium beauftragt. Der 
Zuſammentritt der Generaliynode iſt dem Vernehmen nach uunmehr 
ür den 10. November d. J., bekanntlich dem Geburtstage Luthers, 
in Ausſicht genommen. Die Sitzungen derſelben dürften mindeſtens 
dier Wochen in Anſpruch nehmen. 

[Der Dampfer „Bager“.] Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Un⸗ 
mittelbar nach dem Eintreffen der Nachricht über das Unglück, welches 
den Dampfer „L. J. Bager“ betroffen hat, waren vom Auswär⸗ 
tigen Amte Schritte gethan worden, um die Namen etwa verun⸗ 
glückter deutſcher Paſſagiere zu ermitteln. Dieſe Nachforſchungen haben 
bisher leider noch nicht zu einem Reſultate geführt, well ausnahms⸗ 
weiſe in Lübeck, von wo das Schiff in See gegangen iſt, von den 


e des dortigen Expedienten eingetragen worden iſt. Wahrſcheinlich 
wird ein Theil der Paſſagiere die Billete zur Ueberfahrt erſt an Bord 


) das Reich gedenken 
find, verſehen geweſen fein. 
Sal. M. S. „Arcona “,] von welchem die letzten Berichte von 
an Francisco eingegangen waren, iſt telegraphiſcher Nachricht zufolge 
3. October c. in Montevideo eingetroffen und beabſichtigte nach 
diertägigem Aufenthalt daſelbſt die Reiſe nach der Heimath anzutreten. 
Bord Alles wohl. 
[Aufforderung.] Profeſſor Dr. Naſſe in Bonn hat als Prä- 
Üdent des Vereins für Socialpolitik und im Namen des Ausſchuſſes 


deſſelben die ſtändige Deputation des volkswirthſchaftlichen Congreſſes 


zu Mertloch hat in der „Kobl. Ztg.“ eine Erklärung erlaſſen, wonach cuſſtion über den Entwurf fand nicht ſtatt, ſondern nur eine Debatte 
über Anberaumung der nächſten Ausſchußſitzung, welche Jorg auf heute 
Nachmittag anberaumt wiſſen wollte, während Hauck (gleichfalls clerical) 
dieſelbe auf morgen Nachmittag 4 Uhr anzuſetzen beantragte. Nach 
heftigen Debatten, beſonders zwiſchen Joͤrg und Stauffenberg, wurde 
der Hauck'ſche Antrag mit 13 Stimmen gegen die 2 Stimmen von 
Jörg und Ratzinger angenommen. Einer Aeußerung des Abgeord⸗ 
neten Schauß gegenüber bemerkte Joͤrg noch, er allein, nicht aber ſeine 
Partei, habe bisher von dem Adreßentwurf Kenntniß gehabt. 
München, 7. October. [Die Verhandlungen! wegen Errich⸗ 
tung einer vom 1. Januar 1876 ab hier in Wirkſamkeit tretenden 
Hauptfiliale der deutſchen Reichsbank find geſtern zum definitiven Ab⸗ 
ſchluß gekommen. Der mit den bezüglichen Verhandlungen betraut 
geweſene Bankbeamte Dalchow aus Berlin hat ſich nach Augsburg 
begeben, um dort ebenfalls eine Filiale der Reichsbank zu errichten. 
Der Bankpräſident v. Dechend aus Berlin wird morgen hier erwartet. 
Stuttgart, 6. Octbr. [Vor der Strafkammer des Kreis⸗ 
Gerichts] wurde gegen Valentin Schröder aus Philippsthal in Heſſen 
verhandelt, wegen Beleidigung durch die Preſſe auf Klage des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bismarck. Der Beſchuldigte, Schuhmacher von Hand⸗ 
werk und jetzt Expeditor der „Südd. Volks⸗Zeitung“, war einige 
ud genehmigt iſt, einem Comité übertragen werden, das aus den Wochen interimiſtiſcher Redacteur dieſes Blattes während der Haft 
Iigliedern der Vorſtände der betheiligten Vereine gebildet werden wird. Hillmann 's. Als Solcher ließ er einen Artikel aus dem „Volksſtaat“ 
e nr fol in den Räumen des „Odeums“ Ende dieſes abdrucken ohne Duellen-Angabe, worin dem Fürſten Bismarck aus An⸗ 
a n en. 
Greiz, 6. October. [Die fürſtliche Staats⸗Anwaltſchaft] 
iu Zeulenroda hat gegen den verantwortlichen Redacteur der „Greizer 
eitung“, Dr. G. Neuenhahn, Anklage erhoben: 1) wegen öffent: 


Neuwied, 6. October. [Steckbrief.] Das auf drei Monate 
Gefängniß lautende Urtheil gegen den Kapuzinerpater Gabriel (Pater 
Rugge aus Münſter), der bekanntlich einem Bürgermeiſter die Abſo⸗ 
lution verweigert hatte, iſt rechtskräftig, der Pater aber zugleich unſicht⸗ 
bar geworden, weshalb ihm jetzt ein Steckbrief gefolgt iſt. 

Magdeburg, 6. Octbr. [Gedächtnißfeier.] In hieſigen poli⸗ 
lichen Kreiſen iſt von einer Seite angeregt worden, das Andenken des 
verſtorbenen Freiherrn v. Hoverbeck durch eine öffentliche Feier zu ehren. 
Man iſt dabei von der Ueberzeugung ausgegangen, daß es eine Pflicht 
der liberalen Partei ſei, die Anerkennung der Verdienſte eines ſo wackern 
Vorkämpfers für die Rechte und für die Freiheiten des Volkes durch 
einen beſonderen Act zum Ausdrucke zu bringen. Zu dem Zwecke iſt 
man vorläufig mit dem Reichstagsabgeordneten und Rechtsanwalt 

bert Träger, dem bekannten Dichter und Mitarbeiter der „Garten⸗ 
laube“, in Verbindung getreten. Derſelbe hat auch ſeine Mitwirkung 
top uͤberhäufter Geſchäfte bereitwilligft zugeſagt und die Feſtrede über: 
ommen. Wegen der Betheiligung hieſiger Geſangvereine find, 
erhandlungen bereits angeknüpft. Die definitive Erledigung dieſer 
ugelegenheit ſoll, nachdem fie in der Bür gerverſammlung beſprochen 


Vermögen für den Staat einziehen und mit dem Reptllien⸗Fonds, 


duard Trewendt. 


laß des Kloſter⸗Geſetzes der Vorwurf gemacht wurde, daß er das Kloſter⸗ 


Invaliden⸗ und Feſtungs⸗Fonds in feiner nicht controlirbaren Hand 
vereinigen wolle, behufs der Beſtechung der Preſſe, Verfälſchung von 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem öbernebmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitg, den 8. Dxtuber 1875. 


Literatur und Wiſſenſchaft und um über das geſammte öffentliche 
Leben Deutſchlands und Europas zu herrſchen. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte unter Freiſprechung von der Verleumdung und in Hinſicht auf 
Aufnahme des Artikels wider beſſeres Wiſſen auf 2 Monate und in 


die Koſten. 5 
Frankreich. 

O Paris, 5. October, Abends. [Mac Mahon. — Die 
Rechtsfacultät in Lyon. — Geſchichte des Hauſes Roth⸗ 
ſchild.] Mac Mahon iſt nach dem heutigen Miniſterrath ſofort 
wieder nach la Foret abgereiſt; er wird am Donnerstag zurückkehren 
und am nächſten Sonntag mit dem üblichen Ceremoniell dem Car⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof von Rennes das Baret überreichen. — Die Stadt 
Lyon läßt es ſich angelegen ſein, den Ultramontanen den Rang ab⸗ 
zulaufen. Der Gemeinderath hat einſtimmig die Vorſchläge ange⸗ 
nommen, welche ihm behufs Gründung einer ſtaatlichen Rechtsfacultät 
unterbreitet worden ſind. Die Anſtalt wird 10 Lehrſtühle umfaſſen. 
Da noch kein definitives Gebäude für ſie gefunden iſt, wird man ſie 
proviſoriſch in einem gemietheten Locale unterbringen. Es bleibt zu 
erwarten, ob die anderen großen Städte dieſem Beiſpiel folgen wer⸗ 
den und ob die Regierung fie in dieſer Oppoſition gegen die clericale 
Propaganda kräftig unterſtützen wird. — In der nächſten Zeit ſoll 
eine Geſchichte des Hauſes Rothſchild erſcheinen, deren Verfaſſer ein 
Mitglied dieſer Familie iſt. Das Buch ſoll intereſſante bisher nicht 
veroffentlichte Briefe Napoleon's I. und mehrerer hochgeſtellten Perſo⸗ 
nen der Gegenwart erhalten. 7 

Großbritannien. 

London, 5. October. [Ueber die Haltung des päpſtlichen 
Stuhles gegen den Aufſtand in der Türkei!] vernimmt der 
„Daily Trlegraph“ aus Rom, daß den apoſtoliſchen Vicaren von 
Bosnien und der Herzegowina auf ihr dringendes Anſuchen Verhal⸗ 
tungsmaßregeln zugegangen ſind. Der Inhalt dieſer Weiſungen, 
welche der Papſt dem Migr. Kraljevic, den Vicar der Herzegowina 
und Biſchof von Metelopoli, durch Cardinal Franchi und den päpſt⸗ 
lichen Nunclus in Wien zukommen läßt, geht dahin, daß feinem Ur⸗ 
theil und ſeiner Klugheit überlaſſen bleibt, die erforderlichen Schritte 
zu thun. Die Anſicht des heiligen Stuhles aber, ſo heißt es weiter, 
iſt die, daß Katholiken ſich enthalten ſollten, gemeinſchaftliche Sache 
mit Schismatikern zu machen, mit denen die kosmopolitiſchen Revolu⸗ 
tionäre in Verbindung ſtehen. Gleichzeitig wird dem Biſchof empfohlen, 
mit äußerſter Vorſicht zu Werke zu gehen, um das Nationalgefühl 
nicht zu verletzen. Aus dieſem Grunde wird Monſignor Kraljevic 
angewieſen, keine Befehle und keinen Rath ſchriftlich zu ertheilen, ſon⸗ 
dern ſolchen Rath den Pfarrgeiſtlichen durch vertrauens würdige Leute 


5 zu rhalten. 
Heiligkeit doch nur einen ſehr bedingten Abſcheu 
an den Tag gelegt. 

[Zur weiteren Beleuchtung des Einfluſſes der Frauen⸗ 
arbeit auf die ganze Entwickelung der Generation] möge, 
ſo ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“, noch nachſtehende Skizze eines 
Haushaltes in der „Nagelgegend“ von England dienen, welche ich 
dem officiellen Berichte des Fabriks⸗Inſpectors Brewer entnehme, auf 
deſſen Arbeit ich bereits vor einigen Tagen Ihre Leſer aufmerkſam zu 
machen Gelegenheit hatte. Brewer ſchildert die Familie eines jungen 
Nagelarbeiters, der ſo klug war, eine Frau zu nehmen, welche als 
geſchickte Arbelterin bekannt war. Das Leben dieſes Paares entwickelt 
ſich nach Brewer folgendermaßen: 

„Eine Zeit lang geht Alles vielleicht gut, und das tüchtige Weib erhält 
nicht nur den Haushalt, ſondern erwirbt auch für ihren Herrn und Meiſter 
genug, daß er fortwährend trinken kann, ja ſie iſt vielleicht ſogar im Stande, 
die Schulden arzutragen. Aber der Tag der Vergeltung kommt, wenn das 
erſte, und dann ein zweites Kind erſcheint, wenn Krankheit und ſonſtiges Un⸗ 
gemach ſich einſtellt; dann wird die einſt geſchickte Frau ein hobläugiges un⸗ 
ſauberes Weib, das nicht mehr viel zu verdienen im Stande iſt. Elend und 
Noth Hopfen an die Thür des Haufes, und wo iſt dann der eigentliche legi⸗ 
time Ethalter der Familie? Wenn er jemals überhaupt zu arbeiten ver⸗ 
ſuchte, ſo verlor ſeine Hand durch die lange Zeit des Müſſigganges alle ihre 
Geſchicklichteit, oder fortwährende Trunkenheit hat ſeinen Körper dermaßen 
geſchwächt, daß er nicht läuger mehr im Stande tft, die Arbeit und die Hitze 
9 ertragen. Damit iſt aber noch nicht das Unheil erſchöpft. Während die 
Mutter wie eine Sclabin ſich abarbeitet, laufen die Kinder, ſich ſelbſt über 
laſſen, ohne Schuhe und in Lumpen gehüllt auf den Straßen herum, bis fie 
alt genug ſind, für einen erbärmlichen Lohn in der Fabrik den Blasbalg zu 
bedienen, um herumgeſtoßen und geſchlagen zu werden, um gräuliche, laſter⸗ 

afte und ſchändliche Geſpräche zu hören, und um in der Werkſtätte unter 
Trunkenbolden aufzuwachſen, deuen ſie ſpäter in dieſer Carriere getreulich 
folgen, und ihnen nachzuahmen.“ 05 

Wenn ein Beamter in einem offieiellen Berichte eine ſolche 
Sprache führt, ſo müſſen wohl die Sachen übel ſtehen, und es iſt 
dann nicht zu verwundern, daß alle bedeutenden Männer, welcher 
Partei ſie auch ſonſt angehören mögen, mit alleiniger Ausnahme der 
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finden können, als die Nothwendigkeit einer beſſeren Erziehung der 
ſogenannten arbeitenden Klaſſen. Wo immer ein Staatsmann ent⸗ 
weder vor feinen Wählern auftrat oder ſonſt Gelegenheit hatte, ſich 
öffentlich hören zu laſſen, bildete während der jetzigen Parlaments⸗ 
ferien blos das Unterrichtsweſen das einzige Thema, und zwar nicht 


Biſchof von Orford blieb es vorbehalten, gegen die Beſtrebungen der 


Steuerzahler zu beklagen, denen man jetzt zumuthe, ſo viel für Schul⸗ 
zwecke beizuſteuern, während doch die Kirche allein ſchon im Stande 
ſei, das Volk zu bilden und zu belehren. 1 
dieſer würdige Biſchof, genoß wohl niemals den Ruf, ein weiſer 
Mann zu fein, und feine Weigerung, Dr. Colenſo in feiner Didcefe 
predigen zu laſſen, bewies, weß Geiſtes Kind er ſei, allein eine ſolche 


Blätter, die „Times“ an der Spitze, verwahren ſich gegen die bi⸗ 
ſchoͤfliche Beſchräntheit. Der ganze Zorn des ehrwürdigen Herrn 
rührt daher, weil die Schulräthe die Schulen, als von allen Steuer- 
zahlern erhalten, dem Geſetze gemäß frei von jedem religiöſen Unter⸗ 


3. Oeiob 4 Ne 
Kopenhagen, 3. October. ra oltke 7. 
im Aue beſndüiche Miniſter des Auswärtigen, } 
Julius Moltke zu Bregentved, ſtarb, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, 
am J. d., früh 4 Uhr, etwas über 50 Jahre alt, an einem Umerleibsleiden 


— 


mitthellen zu laſſen, und zugleich die Propaganda von dem, was er 
thut, und was vorgeht Danach hätten Seine 
gegen Revolutionen 


Pfaffen, gar kein anderes und eindringlicheres Thema für ihre Reden 


blos für Knaben, ſondern auch für Mädchen. Einzig und allein dem ; 


Schulräthe fein prieſterliches Wort ertönen zu laſſen und die armen 


Dr. Marckarneß, ſo heißt | 


Beſchränktheit konnte man ſelbſt ihm nicht zumuthen, und ſaͤmmtliche 


richt irgend einer Religionsgeſellſchaft oder Secte erhalten müſſen. 2 


Der ſeit dem Sommer 2 
Lehnsgraf Frederit Georg 


. 


f 5 Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Adjacenten der 


—— 
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und 1198 Haushaltungen. 


Wilhelm Moltke, dem er im Beige des Stammguts Bregentved im Februar 
1865 gefolgt war. Von Jugend auf hatte er in diplomatiſchen Dienſten ge⸗ 
ſtanden, u. A. war er Attachs bei der Geſandtſchaft in London. Später 
ward er zu außerordentlichen Sendungen verwandt; zuletzt vertrat er den 
König 1872 bei der Krönung König Oscar's in Stockholm und in Drontheim. 
An dem inneren politiſchen Leben des Landes nahm er zwar regen Antheil, 
machte ſich aber wenig geltend. Nachdem er in dem ehemaligen Gutsbeſitzer⸗ 
verein einen e Platz behauptet hatte, wie er denn ſelbſt als 
Gutsbeſitzer ſehr tbätig und bei feinen Untergebenen beliebt war, wählte man 
ibn 1855 ins Voltsthing und 1858 zum zweiten Male in einem anderen 
Kreiſe. Seit 1861 im Reichstage nicht beſchäftigt, ward er 1864 für den 
3. Wahlkreis, die Aemter Sorö und Präſtö, in das Landsthing gewählt und 
blieb, wiedergewählt, bis zu feinem Tode in dieſer Stellung. Er trat hier 
nur ſelten als Redner auf, gehörte aber zu den aufmerkſamſten und auch zu 
den einflußreichſten Mitgliedern. Deshalb und wegen ſeiner geſellſchaftlichen 
Stellung und diplomatiſchen Vergangenheit ward er in dieſem Frühjahr in 
das neue Miniſterium gezogen, obwohl er kein Verlangen nach einem Miniſter⸗ 
poſten gezeigt hatte. Mit der großen Gewiſſenhaftigkeit, welche dieſer Familie 
eigen iſt, nahm er ſich ſeines neuen Amtes an, verließ die Behaglichkeit feines 
Landſitzes und arbeitete ſich bier in die Geſchäfte ein; noch in den letzten 
Tagen war er mit einigen Expeditionen beſchäftigt. In ſeiner Ehe mit Fräu⸗ 
lein v. d. Maaſe hat er fünf Söhne gehabt; von dieſen wird der älteſte, 
21 Jahr alt, Beſitzer des Stammbauſes. 


Provinzial-Zeitung. 


% Breslau, 8. Oct. [Wieliczka. 
Bene Salzbergwerke bei günſtigſter 
3. d. 


wu Moltke war der San des bekannteren daͤniſchen Staats mannes Adam 


bergwerk feſtlich erleuchtet ſein wird. 


Angekommen: Graf Schweinitz, Chef⸗Präſident, aus Poſen. Se. 


Excellenz Baron v. Köhne, kaiſ. ruſſ. Wirkl. Staatsrath, aus Potsdam. 
(Fremdenbl.) 


+ [Eifenbabnunfall.] Auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn iſt heute 
früb um 5% Uhr ein bedeutender Unfall paſſirt, jedoch glücklicher Weiſe 
ohne daß Menſchen dabei verunglückt ſind. Der heute frühzeitig um 5 Uhr von 
Güterzug Nr. 308 iſt vor Station Hundsfeld mit dem aus 
Oberſchleſten kommenden gemiſchten Zuge Nr. 11, welcher um 5% Ubr in 
Breslau eintreffen ſollte, zuſammengeſtoßen. In Folge des beſtigen Zuſam⸗ 
menpralls ſind beide Maſchinen und eine große Anzahl Wagen entgleiſt und 
Auf telegraphiſchem 
Wege wurde ſofort eine Menge Arbeiter aus Breslau zur Freilegung der 
Bahnſtrecke berufen, und ſchon um 6% Uhr iſt ein Extrazug mit Arbeitern 
Vorläufig iſt die Strecke ge⸗ 
ſperrt, und müſſen beute bei den ankommenden und abgehenden Perſonen⸗ 


bier abgegangene 


bietet die Unglücksſtätte einen traurigen Anblick dar. 


und den nöthigen Werkzeugen abgegangen. 


zügen die Paſſagiere an dieſer Stelle umſteigen. Von Seiten der Bahnver⸗ 


tig wird Alles aufgeboten werden, um möglichſt raſch die Bahnlinie 
re 


wieder frei zu machen. 


Aus amtlicher Quelle gebt uns über dieſen Unfall folgende Notiz zu: Als 
heut früh 534 Uhr ein gemiſchter Zug aus Oels in Hundsfeld einfahren 
ſollte, kam ihm bis gegen das dem erheren angeblich gegebene Halte: 


Signal ein rangirender Güterzug aus dem Babnbofe entgegen. 
Da beide Züge zu ſchwer waren, um noch rechtzeitig zu bal⸗ 
ten, 


und ſomit die Bahn geſperrt. 
wieder frei zu haben. 


nicht verletzt. 


— d. Breslau, 7. October. 
dungsbahn.] In der am 6. 


le 


Wer ſich die wunderbaren, groß⸗ 
eleuchtung anſehen will, muß am 
M. dorthin reiſen. Soeben zeigt uns die dortige Salinen⸗Verwaltung 
freundlichſt an, daß am 13. October, Nachmittags 2 Uhr, das Salz⸗ 


wurden mehrere . ſeitlich aus dem Geleiſe gedrückt 
Man befft indeß bis heute Abend dieſelbe 
nzwiſchen muß umgeſtiegen werden. Perſonen ſind 


Bezirksverein ſüdlich der Verbin⸗ 
ctober unter dem Vorſitz des Kaufmanns 
Wienanz abgehaltenen Sitzung kam nach Verleſung des Protokolls der 
en Sitzung ein Antwortschreiben des 9. Polizei⸗Commiſſariats zur Vers 
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ſo dergeftellt, daß es an Nichts mehr mangelt. So z. B. in Glatz. Dort 
iſt zwar eine Straße nach dem Bahnhof hin argelegt, ſolche aber von den 


Fußgängern, namemlich des Abends, oft nur mit Lebensgefahr zu paſſiren. 


Sobald man auf dem langen Babnbofeplig angelangt ift, hört die vollſtan⸗ 
dige Abgrenzung des für die Fußgänger beſtimmten Seitenweges auf und 
da es auch an einem erhöhten Fahrdamme feblt, fahren die Roſſelenker in 


keiner beſtimmten Richtung, vielmehr kreuz und quer und da, wo es ihnen 
gerade beliebt. Es muß als ein großes Glück betrachtet werden, daß bis 
jetzt noch Niemand überfahren wurde. — Es möchte daher der Vorſchlag 
wohl an ſeinem Platze ſein, den dort für die Fußgänger beſtimmten Seiten⸗ 
weg, ſo lauge es noch an einem erhöhten Fahrdamme feblt, wenigſtens mit 
Prellſteinen zu begrenzen. Ebenſo iſt, zur Vermeidung von Unglücksfällen, 
die Aufſtellung von Tafeln an der zum Bahnhof führenden Schleuſenbrücke, 
welche das ſchnelle Fahren über die Brücke verbieten, dring end nötbig, da 
bei 12 Bang waen der Fahrſtraße viel leichter als ſonſt Jemand überfahren 
werden kann. 


Der Delegaten ⸗Proceß. 


Poſen, 6. October. Vor der Strafabtheilung des bieſigen Kreisgerichtes 
kam beute die Angelegenheit des päpſtlichen Geheim⸗Delegaten für 
die Diöceſe PoſenGneſen zur Verhandlung. Dieſelbe wurde um 9 Uhr im 
Schwurgerichisſaale des königlichen Appellationsgerichts durch den Vorſitzenden 
Herrn Kreisgerichtsrath Döring eröffnet. Bei dem begreiflichen Intereſſe, 
das die Angelegenheit erweckt, hat ſich eine größere Anzahl Zuhörer einge 
funden, die in der Hauptſache aus katholiſchen Geiſtlichen beſtand. 

Die Verhandlung begann mit der Verleſung der ziemlich umfangreichen 
Anklageſchrift, aus der wir die weſentlichſten Momente hier folgen laſſen: 

Nachdem der Erzbiſchof Ledochowski durch Erkenniniß des Gerichtshofes 
für kirchliche Angelegenheiten ſeines Amtes entſetzt war, verſah an ſeiner 
Stelle eine bisher unbekannt geweſene Perſönlichkeit die Functionen eines 
Erzbiſchofs für die Diöceſe Poſen⸗Gneſen. Sehr bald, nachdem die gebeime 
Wielſamkeit dieſer Perſon bekannt geworden war, wurden aber auch äußere 
Zeichen ſeiner Thätigkeit bemerkbar, unter denen beſonders fünf Thatſachen 
die Aufmerkſamkeit der Staatsbebörde auf ſich lenkten: 1) Mit dem 1, Octo⸗ 
ber 1874 ſollte das Geſetz über die Civilehe in Kraft treten. Einige Monate 
vorher, im Juli oder Auguſt, erhielten ſämmtliche Pfarrer der Diöceſe, theils 
durch die Poſt, theils auf anderem Wege, eine Inſtruction über die De: 
handlung der neuen Staatseinrichtung. Die Inſtruction erklärte im 
Weſentlichen, daß die Civilehe keinen Einfluß habe auf die bis⸗ 
berigen kirchlichen Inſtitutionen binſichtlich der Ebeſchließung, daß 
die Geiſtlichen ihren Parochianen die Erlaubniß zur Eingebung der 
Civilehe erſt geben ſollten, wenn die betreffenden Eheſchließenden ſich 
vorher der Kirche gegenüber abgefunden hätten, wie die Geiſtlichen 
die ſogenannten Mischehen zu behandeln hätten, daß Kinder, die aus 
der Civilehe hervorgingen, in den Kirchenbüchern als „ex eivili contractu 
ſtammend“ aufgeführt werden ſollten, und daß den Parochianen eindringlichſt 
mitgetheilt werden müfje, wie fie ſich dem neuen Geſetze gegenüber zu ver⸗ 
balten hätten. Keine dieſer Inſtructions⸗Ausfertigungen war mit einer Un: 
terſchrift verſehen. 2) Im Auguſt v. J. wurde von dem Geiſtlichen Rzezniewski 
in der Kirche zu Wlosciejewki über den Probſt Kubeczak, der durch den ſtaat⸗ 
lichen Commiſſar, ohne von der geiſtlichen Bebörde dazu ernannt worden zu 
ſein, als Probſt in Wlosciejewki angeſtellt worden war, die große Excommu⸗ 
nication „im Namen des apoſtoliſchen Delegaten“ feierlichſt ausgeſprochen. 
3) Um dieſelbe Zeit ſtellt ſich heraus, daß zu Kleſzezewo die Amtsdauer 
zweier Kirchenvorſteher, welche abgelaufen war, durch den Pfarrer Kolany 
in Folge mündlicher Autoriſation der geiſtlichen Behörde verlängert worden 
war, ohne daß der königliche Commiſſar für die erzbiſchöfliche Vermögens⸗ 
verwaltung davon auch nur in Kenntniß geſetzt worden wäre. 4) Am 
11. April d. J. wurde in der Kirche zu Kähme von einem unbekannten Geiſtlichen, 
der bisher nicht hat ermittelt werden können, über den Probſt Kick die große 
Excommunication unter „Autoriſation der geiſtlichen Behörde” ausgeſprochen. 
5) Anfang Juni d. J. erhielten diejenigen Geiſtlichen, welche mit dem kgl. Commif« 
ſarius Freiherrn von Maſſenbach in Correſpondance getreten waren durch 


- 0 1 die Poſt ſogenannte kanoniſche Admonitionen zugeſandt, Schreiben, die zur 
ung, wonach das Vereinsgeſuch, betreffend die Regulirung der Lohe⸗ und Umkehr ermahnten und denjenigen, der auf dem ungeraden 


Wege der Ver⸗ 


Brunnenſtraße, dem Magiſtrat zur Ausführung überſendet worden iſt. Die handlung mit dem Staate verbliebe, kirchliche Strafen androßten. Dieſe 
Loheſtraße ſoll in dieſem Jahre noch gepflastert werden. In Betreff der Admonitlonen waren unterzeichnet: Delegatus Sanctiss. Sedis Apostolicae. 


Canaliſirung, Pflaſterung, Gasbeleuchtung und Bewäſſerun 


der Brunnen⸗ Unter dieſen Admonitionen befand 


eine an den Propft Idzikowski zu 


0 \ \ I fi 
ſtraße (über welche Magiſtrat ſich noch nicht geäußert) find Seitens des Com | Zabno, worin demſelben im Falle RN auf der betretenen Bahn 


miſſariats erneute Anträge geſtellt worden. 
und Sedanſtraße Sorge zu trogen, reſp. den 


aufzufordern, ein gleiches desſallſiges Geſuch an den Magiſtrat zu richten. 


— Eine Anfrage bezuglich der Wiederherſtellung des Pflaſters auf der 


Nendorfſtraße konnte nicht beantwortet werden, dagegen wurde auf eine Be: 


chwerde darüber, daß an dem Neubau Ecke Neudorf⸗ und Sadowaſtraße kein 


anggerüſt angebracht ſei, beſchloſſen, dieſen Uebelſtand dem Polizei⸗Com⸗ 


miſſariat zur Anzeige zu bingen. Von den Herren Kordetzki und Runge 
wurde beantragt, die Canaliſirungs⸗Deputation des Magiſtrats zu erſuchen, 
anal bereits gelegt 


denjenigen Hausbelisern, vor deren Grundſtücken der 
iſt, zu geſtatten, daß dieſelben die Anſchlüſſe von ihren Häuſern nach dem 
Canal hin, wo die betreffenden Anſatzſtücke bereits eingelegt ſind, in eigener 
Regie und eventuell unter Auſſicht der Magiſtrats⸗Baubeamteu ausführen zu 
laſſen. Dieſer Antrag fand einſtimmige Annahme. Zur Begründung dieſes 
Antrages wurde nachträglich u. A. noch angeführt, daß aus dem Brennerei⸗ 
5 ſtück an der Ecke der Neudorf: und Brunnenſtraße die Waſſer aus den 

chwarzviebſtällen ıc. in den au der Brunnenſtraße binlaufenden Graben 
geleitet werden müſſen. Hiermit Schluß der zablreich beſuchten Verſammlung. 


I. Hainau, 5. October. [Gemeinde⸗ Angelegenheiten.] Die für 
die Etats⸗Periode 1876 bis 1878 entworfenen, von der Stadwerordneten⸗ 
Verſammlung genehmigten, ſtädtiſchen Haushalts⸗Etats liegen gemäß § 66 
der Städte Ordnung in unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe während der üblichen Dienſt⸗ 
unden zur Einſicht der Einwohnerſchaft offen und entnehmen wir ihnen 
Folgendes: Die Kämmereikaſſe balancirt in Einnahme und Ausgabe in 
Tunder Summe mit 73,231 Mark; 14,066 Mark mehr gegen vorigen Etat. 

u erſterer zäblen unter Anderm Communalſteuer 14,500, Zuſchuß aus der 
orſtkaſſe 48,487, aus Ziegeleikaſſe 1441, aus Gaskaſſe 900 M. ꝛc. — In 
usgabe: Für Beſoldungen an ſtädtiſche Beamten 14,292 Mk., und zwar 
Bürgermeister 3600, Gemeinde⸗Einnebmer 1800, Stadt⸗Secretär und Polizei⸗ 
9 je 1500, Penſionen 3060, darunter dem penſionirten Bürgermeiſter 
700 Mk., den Geiſtlichen und Kirchenbeamten inel. Holzentſchädigung 2160, 
an die Forſtkaſſe für 376 Klaftern an brauberechtigte Grundſtücke, Beheizung 
der Schulſtuben und Bureaux 4944, Poſtportos für Zeitungen 360, Zuſchuß 
zur Baulaſſe 3380, zur Armenkaſſe 7222, zur Schulenkaſſe 11,931 Mark ıc. 
g — Die Forſtkaſſe weiſt in Einnahme und Ausgabe 71,512 Mrk. nach; 
Fa 19,198 M. mehr; darunter für verkauftes Nutz⸗ und Brennholz 52,426 M. 
19,275 mehr); für Torf 2400, Streu 1800, Wieſen⸗ und Ackerpacht 13.125, 
r Jagd 317 In Ausgabe: Beſoldungen für drei Forſtbeamte 2385, 

r Deputatbolz an Beamte 450, Holzſchlagelohn 8400, Holzſällerlohn 750, 

üder und Setzerlohn 1500, für Torſſtreichen 1200 M. ꝛc. ꝛc. — Die Zie⸗ 
neleifajie hat in Einnahme und Ausgabe 10,000 M. — Die Baukaſſe 
weiſt 5450 M. in Einnahme und Ausgabe nach. Davon Zuſchuß aus der 


19 Kämmereikaſſe 3380 M. — Die Hoſpitalkaſſe ſtellt in Einnahme und 


Ausgabe 3061 M. — Die Gas anſtalt hat in Einnahme und Ausgabe 
22,602 M. Fur verkauftes Gas 20,028, Coaks 1200, Theer 562, für ander: 
weitige Gaseinrichtungen 750 M. In Ausgabe: Für den Gas⸗Inſpector 
1500, andere Beſoldungen 1728, Unterhalfungskoſten der Gebäude 180, der 
Ulenſilien und Oefen 900, für Kohlen, Holz, Kalk, Fuhren 7900, Reparatur 
der Gasuhren 540, an die Sparlaſſe Baucapital⸗Zinſen 4374, an dieſelbe 
Capital⸗Amortiſations⸗Quote 3600, zum Reſervefonds 900, Ueberſchuß zur 
Kämmereilaſſe 900 M. — Der Etat für das Armenweſen weiſt in Ein: 

nahme und Ausgabe 12,350 M. nach und zwar 7222 M. Zuſchuß der Käm⸗ 
mereilafje, 600 für Hundeſteuer, Zinſen von Legaten 4438. — Für Schul⸗ 
zwecke betragen die Einnahmen und Ausgaben 19,024 M. — Zur Klaſſen⸗ 
ſteuer find 1974 Perſonen, reſp. Familien, mit einem Jahresſieuer⸗Soll von 

12.528 M. veranlagt; die Gewerbeſteuer beträgt 5853, die Gebäuder 
ſteuer 3354, das Einkommenſteuer⸗Soll von 38 Perſonen 3052 M. 

Stimmberechtigte Bürger find 489 vorhanden und zwar für die 1. Abth. 52, 
für die zweite 106 und für die dritte Abth. 329. Die Verwaltungsgeſchäfte 
führt der Magiſtrats⸗Dirigent, der zugleich Polizei⸗Anwalt und Standes⸗ 


beamer ist, mii einem Beigeordneten und 6 Rathmännern. Die Stadtb.: 


Verſammlung beſtebt vollzählig aus 24 Mitgliedern, an deren öffentlichen 

Sitzungen ſich das Publikum hoͤchſt ſelten, uud auch da nur vereinzelt, ber 

Bent Magiſtrat ift Patron der evang. und kath. Schulen. Bewohnt wird 

der Ort von etwas mehr als 5000 Einwohnern in 326 bewohnten Häuſern 

— 20 Im Jahre 1830 waren nur 3054 Bewohner 
en. 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 6. Octbr. [Zur Tageschronik.] So 
ſehr auch die Eröffnung einer Eiſenbahnſtrecke, ſobald ſie im Bau vollendet 
iſt, gewünſcht wird, jo iſt dies doch fo lange nicht pralliſch, bis nicht alles 


m Anſchluß bieran wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Polizei⸗Präſidium zu erſuchen, für die Beleuchtung der Brunnen⸗ 
Magiſtrat hierzu zu veranlaſſen. 
edan⸗ und Brunnenſtraße 


mit der Excommunication gedroht wurde. Alle dieſe Handlungen zeigten 
deutlich, daß ein geheimer Delegat die Functionen des früheren Erzbiſchofs 
ausübte. Als ſolcher ſtellte ſich zuerſt der hieſige Weihbiſchof Janiſzewski 
beraus und geſtand Herr Janiſzewski bei einem Verhör im Juni 1874 auch 
zu, von Sr. Heiligkeit dem Papſte den Auftrag erhalten zu baben, für die 
geiſtlichen Bedürfniſſe der Dlöceſe Poſen Sorge zu tragen. Nachdem nun⸗ 
mehr Herr Janiſzeweli verhaftet worden war, trat Domherr Heliodor von 
Kurowski an ſeine Stelle. Abgeſehen davon, daß die öffentliche Meinung 
Kurowski, den Angeklagten als Geheimdelegaten bezeichnete, hatten 
die Beamten des erzbiſchoflichen Conſiſtoriums den Angeklagten als 
denjenigen bezeichnet, welcher vom Domcapitel unter Leitung des 
damals noch nicht verhafteten Grafen Ledochowski zum Nachfolger des Weih⸗ 
biſchofs Janiſzewski beſtimmt worden war, falls der Weihbiſchof auch ver⸗ 
haftet werden ſollte. Die Beamten des Conſiſtoriums hatten ſich hierüber 
ausführlich mit dem Secretär Vorwerk ausgeſprochen. Außerdem hatte ſich 
bei einer Hausſuchung in der Wohnung des Angeklagten ein Petſchaft ge- 
funden, in welchem der Buchſtabe K eingeſchnitten war. Nun war bie „cano⸗ 
niſche Admonition“ an den Probſt Prominski, dieſem in einem verſiegelten 
Couvert zugegangen und der Siegelabdruck muß, wie der Sachverſtändige, 
Herr Opticus Fötſter, feſtgeſtellt hat, von jenem Petſchaft herrühren, das, 
wie der Angeklagte in der Vorunterſuchung zugeſtanden hat, ihm gehörte. 
Schließlich ſtimmte die Handſchrift einer größeren Anzahl jener genar nien 
Schriftſtücke genan mit derjenigen überein, welche zugeſtandener Maßen von 
dem Angeklagten gefertigt worden ſind. Es bekunden die Uebereinſtimmung 
und biernac die Wahrſcheinlichkeit, daß jene Schriftſtücke von ein und der 
ſelben Hand herrühren, die Schriftverſtandigen Commiſſionsrath Henze und 
Canzleirath Maetze. 0 

n wird der Domherr Heliodor von Kurowski aus Poſen an⸗ 
geklagt: 

1) in den Jahren 1874 und 1875 allein oder in Gemeinſchaſt mit Ande⸗ 
ren durch verſchiedene jelbftitändige Handlungen in dem katholiſchen Erzbis⸗ 
thum Poſen, deſſen Stuhl erledigt iſt, mit dem biſchöflichen Amte verbunde⸗ 
nen Rechte ausgeübt zu haben, ohne hiervon unter Angabe des Umfangs 
der auszuübenden Rechte dem Oberpräſidenten der 17 — 75 Poſen ſchriftliche 
Mittheilung gemacht, daber den ihm ertheilten kirchlichen Auftrag dargeihan 
und ſich zum eidlichen Gelöbniß der Treue und des Gehorſams gegen Se. 
Majeſtät den König erboten, zur Befolgung der Staatsgeſetze verpflichtet und 
dieſen Eid geleiſtet zu haben, 

Vergehen ſtrafbar nach SS 1—4 des Geſetzes vom 20. Mai 1874. 


2) am 29. Mai 1875 in Zabno als Geiſtlicher der katholiſchen Kirche dem] Ich 


Probſt Idzitowelt die große Excommunication, mithin ein Zuchtmittel, welches 
nicht dem rein kirchlichen Gebiete angehört, dielmehr mu gegen die bürger⸗ 
liche Ehre des Idzikowski gerichtet iſt, ſowie die öffentliche und namenlliche 
Bekanntmachung deſſelben angedroht zu haben. Vergehen ſtraſbar nach SL, 
4 und 5 des Geſetzes vom 13. Mai 1873. 

Als der Vorſitzende nach Verleſung dieſer Anklage das Verhör mit dem 
Angeklagten beginnen wollte, erklärte Domherr Kurowski, er verweigere 
jegliche Auskunft, da er die Competenz des hohen Gerichts⸗ 
dofes in rein geiſtlichen Angelegenheiten nicht anerkenne; 
er wäre überhaupt zur Verhandlung nicht erſchienen, wenn 
er frei geweſen wäre. Auf eine weitere Frage erklärt Herr Kurowski, 
er werde nunmehr keine Antwort mehr geben. 

Nunmehr 1 7 die Beweisaufnahme. N . 

In derſelben Reihenfolge, wie in der Anklage jene Betbätigungen des 
Geheimdelegaten aufgeführt waren, wurde auch der Beweis über dieſelben 
erhoven. Zur Vorgeſchichte, um die Erledigung des biſchöflichen Stuhles 
feſtzuſtellen, wurden folgende Schriftſtücke verleſen: 

1) Das Eckenntniß des oberſten Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten 
vom 15. April 1874, betreffend die Abſetzung des Erzbiſchofs Ledochowsli, 
und der Urtelsbehändigungsſchein hierzu. N j 
Aus den Unterſuchungsacten c.fa. Janiſzewski: Die Aufforderung des 
Oberpräſidenten von Poſen an das Domcapitel vom 9. Juni 1874 zum 
Zwecke der ſchleunigen Wahl eines Capitularvicars als Erſatz für den 
abgeſetzten Erzbiſchof Ledochowski, ſowie die Antwort des Capitels vom 
13. Juni 1874, welche jener Aufforderung nicht Folge leiſten zu wollen 
erklärte, weil eine Erledigung des erzbiſchöflichen Stuhles nicht vorliege. 
Die Erklärung des 5 Halen Jauiſzewöt aus der Verhandlung 


2) 


3) 
de dato Kozmin, den 8. Februar 1875, in welcher der Weibbiſchof be⸗ 
ſtreitet, das erzbiſchöfliche Amt unbefugt ie zu haben, da er 
von Sr. Heiligkeit dem Papſte den Auftrag erhalten babe, 
für die geiſtlichen Bedürfniſſe der Didceſe Poſen Sorge zu 


tragen. 
4) Die drei Eckenntniſſe, welche die Verurtheilung des Weihbiſchofs aus⸗ 


5 
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sprechen, und zwar Getetininib 2 Jute vom 6. October 1874, II. In⸗ 
ſtanz vom 8. Februar 1875, III. Inſtanz vom 4. Juni 1875. 

5) Ein Schreiben des Dberpräfidenten von Poſen, welches anzeigt, daß 
Janiſzewski aus der Diöcefe Poſen⸗Gneſen, ſowie den Regierungsbe⸗ 
zürken Königsberg, Danzig, Frankfurt a. O. externirt fei. 

Hieran ſchloſſen ſich die Zeugenverhöre: 

J. Ueber die den Pfarrern der Diöcefe anonym zugeſandte Inſtruction, 
betreffend die Eivilebe. 5 

Pfarrer Knoblich (beiläufig der einzige Geiſtliche, der nicht der polniſchen 
Sprache mächtig war): Er habe ſich in Angelegenheit eines Ehed l penſes 
an den Weihbiſchof Janiſzewski gewandt, aber keine Antwort erhalten. Des⸗ 
halb habe das betreffende Paar vom Erzbiſchof aus Breslau den Ehedispens 
erhalten und ſei in Glogau getraut worden. Die bei einer Hausſuchung in 
ſeiner Wohnung vorgefundene Inſtruction ſei die Abſchrift eines ihm von 
ſeinem Nachbar, dem Pfarrer Strauchmann, überbrachten deutſchen Origi⸗ 
nals. Cr habe geglaubt, daß dieſe Jnſtruction aus einem Beſchluß der zur 
Zeit in Fulda berathenden Biſchöfe geweſen fei. 

Decan Nawrocki: Jene Inſtruction ſei ihm im Sommer v. J. ohne 
Datum, Ortsangabe und Unterſchrift zugegangen, und babe ihr Inhalt mit 
dem früber erlaſſenen Diöceſanbriefe übereingeſtimmt. Da er das anonyme 
Schreiben als „nicht zu den Acten gehörig“ angeſehen, fo habe er es kaſſirt. 

„Probſt Krieger: Im Sommer v. J. ſei ihm die Inſtruction in pol⸗ 
niſcher Sprache anonym durch die Poſt zugegangen. Sie habe ſich zwiſchen 
den ihm zugeſandten Zeitungen befunden. Er babe ſie kaſſirt, weil er ihr 
keinen amtlichen Charakter in Folge ihrer Anonymität beigelegt habe, und 
wieil die Inſtruction in der „Germania“ viel beſſer geweſen 
ſei, als die zugeſchickte. * 5 

Licentiat Veith: Im Juli oder Auguſt v. J. ſei ihm die een in 
deutſcher Sprache und anonym mit anderen Briefen durch die Poſt überſandt 
worden. Das Brief⸗Couvert habe einen Poſtſtempel gehabt, auf dem als 
Anſangsbuchſtabe ein B deutlich zu erkennen geweſen, während die übrigen 
Buchſtaben unleſerlich waren. Nach ſeiner erſten Vernehmung babe er erſt 
bemerkt, als er einen Vergleich angeſtellt, daß in der Inſtruction der „Ger⸗ 
mania“ ſich jener Hinweis auf eine Inſtruction des Erzbiſchofs Dunin, welche 
in der zugeſandten ſich befanden, nicht mit aufgenommen war. Er babe 
daher geglaubt, daß dieſer Zuſatz auf Veranlaſſung des Weibbiſchoſs Ja⸗ 
niſzewski zu Fulda bei der Berathung der Biſchöfe für die Diöceſe Poſen 
hinzugefügt worden ſei. } 

Decan Dambeck: Er erinnere ſich, daß er jene Inſtruction durch ſeinen 
Prodecan Falſzewicz erhalten habe, doch wiſſe er nicht mehr bei welcher Ge⸗ 
legenheit. Da ſie ohne Unterſchrift geweſen, ihm auch nur ein Auszug 
aus dem Geſetz über die Cipilehe zu fein ſchien, fo habe er ihr 
keinen amtlichen Charakter beigemeſſen und beſitze fie auch nicht mehr. 

Propſt Tromkowski (der einzige Geiſtliche, der nur der polnischen 
Sprache mächtig war): Die Inſtruction ſei ihm durch die Poſt unter dem 
Poſtſtempel „Czempin“ zugegangen und ſei nicht unterſchrieben geweſen. 

Pfarrer Czapla: Die Inſtruction ſei ihm durch die Poſt aus Cempin 
unterm 3. Auguſt v. J. zugekommen, ſei in polniſcher Sprache abgefaßt und 
nicht unterſchrieben geweſen. Wegen ihrer Anonymität habe er geglaubt, 
daß ſie ihm vom Standesbeamten zugeſchickt worden ſei, habe 
fie deshalb nicht ganz durchgeleſen und fie fpäter laſſirt. 

Hierauf wurde die Instruction in polniſcher Sprache verleſen und vom 
3 ins Deutſche übertragen. Der Inhalt it der in der Klage an⸗ 
gegebene. 

II. Die Excommunication des Kubeczak. — Es wird ein Schrei⸗ 
ben des Kubeczak an den Freiberrn von Maſſenbach verleſen, in welchem er 
anzeigt, daß die Excommunication von dem Geiſtlichen Paul Rzezuiewski 
gegen ihn verkündet worden, und daß beiliegende Urkunde darüber in ſeiner 
Kirche von gläubigen Frauen offen auf der Erde vorgefunden und ihm übere 
bracht worden ſei. uch das Crcommunications⸗Dokument wird verleſen, 
ſowie die Ausſage des Pfarrers Bak zur Verhandlung d. d. Schrimm, den 
21. Septbr. 1874, in welcher dieſer erzählt, daß während des Actes Rze⸗ 
zuieweki ein brennendes Licht in der Hand gehalten, das er nach Verleſung 
des Bannfluches ausgelöſcht, zerbrochen und von der Kanzel herab gegen 
den Fußboden geſchleudert habe. 

III. Die Verlängerung der Amts dauer zweier Kirchenvorſteher 
in Kleſzewo. — Es wurden zwei Schriftſtücke aus dem Jahre 1870 vers 
leſen, in denen das erzbiſchöfliche Generalconſiſtorium die Wahl jener Kirchen⸗ 
vorſteher beſtätigt, und auf denen fi jedesmal der Vermerk befindet, jenen 
Vorſt würde ihre Amts niß „bis auf b an Zeit“ verlängert. 
Beide Zuſätze tragen die Unterſchrift des Pfarrers Kolany. 

Ober⸗Reg.⸗Rath Frhr. v. Maſſenbach: Er ſei durch den Oberpräſidenten 

Günther ohne beſondere Verpflichtung mitfder commiſſariſchen Verwaltung des 

erzbiſchöflichen Vermögens betraut worden. Als folder habe er jene beiden 

Amtsvorſteher zu irgend einem Rechtsgeſchäſte legitimiren müſſen und babe 

ſich deshalb an den Pfarrer Kolany gewandt. Von dieſem fer die Antwort 

eingegangen, die Amtsdauer der Vorſteher ſei verlängert worden. Auf 
weitere Nachfrage, mit welchem Rechte und von wem dies geicheben ſei, habe 

Kolany geantwortet, er habe dies ſelbſt auf mündliche Autoriſation irgend 

einer geiſtlichen Behörde (Zeuge erinnert ſich des Wortlautes nicht mehr) 

dae Die Beſtäligung ſollte nach einer Inſtruetion des Erzbiſchofs 

edochowski immer von 3 zu 3 Jahren erneuert werden; da nun jene Vor⸗ 
ſteher im Jahre 1870 gewählt worden waren, ſo ſei ihre Amtsdauer längſt 
abgelaufen geweſen. Zwar habe er keinen Anſtand genommen, jene Vor⸗ 
ſteher ſpäter zu beſtätigen, er babe aber über den Vorfall an den Oberprä⸗ 
ſidenten Bericht erſtattet und ſei in Folge deſſen gegen den Pfarrer Kolany 

eine Unterſuchung eingeleitet worden. a N 
Nunmehr wurde das Erkenntniß des lönigl. Kreisgerichts zu Schroda 

vom 10. December 1874 verleſen, nach welchem Pfarrer Kolany des Ver⸗ 

gehens wider die 88 4 und 5 des Gel. vom 20. Mai 1874 für nicht ſchuldig 
befunden und daher free worden, und daz Erkenntniß des königl. 

Appellations⸗Gerichts zu Poſen vom 3. Mai 1875, nach welchem Kolauv 

wegen Vergebens gegen den § 132 des Strafgeſetzbuches zu 180 Mk. event. 

30 Tagen Gefangniß verurtheilt worden iſt. 

IV. Die Ex communication des Kick. — Der Vorſitzende conſtatirte, 
daß derjenige Geiſtliche, der über den Pfarrer Kick die große Excommunica⸗ 
tion ausgeſprochen, bisher nicht ermittelt worden, auch eine Urtunde über die 
Excommunicakion nicht exiſtire. . 

Vicar Wilus Gruſzezynski: Am 11. April d. J., dem zweiten Sonn⸗ 
tage nach Oftern, hatte ich an einem Nebenaltar der Kirche zu Nähme die 
Meſſe geleſen. Nach Beendigung derſelben begab ich mich durch die Kirche, 
in welcher ich keinen Fremden erblickte, in die Sacriſtei, um meine geiſtlichen 
Gewänder abzulegen. In einer Ecke ſaß der Probſt Kick, in ſeiner Nähe 
knieten ſechs Bauern, denen er Beichte abhörte. Während ich mit dem Um⸗ 
kleiven beſchaftigt war, hörte ich auf der Treppe, welche von der Gactiftei 
nach der Kanzel führte, Tritte. Als ich mich umdrebte, gewahrte ich auf der 
Treppe einen fremden Mann in vollem geistlichen Ornate. Ich machte eine 
Bewegung auf ihn zu, und nun rief der Mann: Jestem czlek apostolski, 
ich bin apoſtoliſcher Mann, oder auch: ich bin ein kanoniſcher Geiſtlicher. 

ging auf den Geiſtlichen zu, um ihn auf der Treppe anzuhalten, er 
nahm aber eine drohende Haltung an. In Folge deſſen drehte ich mich nach 
dem Propſte Kick um und rief ibm einige Worte zu, die jedoch von der 

Kirchenmuſik und dem Gefenge übertönt wurden, Probſt Kick ſchien mich 

nicht verſtanden zu haben, denn er ſah mich nur an und erwiderte Nichts. 

Nochmals ging ich auf den Fremden, der ungefähr dreißig Jahre alt ſein 

mochte, zu, doch dieſer griff mit einer drohenden Bewegung in die Taſche. Ich 

glaubte zuerſt, er wolle eine Piſtole bervorholen und wollte, um ein Blut⸗ 
vergießen in der Kirche zu vermeiden, mich zurückziehen. Gleich darauf aber 
ſtieg in mir der Gedanke auf, jener Fremde habe eine ſchriftliche Erlaubmiß des 

Probſtes, den er mir zeigen wolle; ich ging deshalbin die Sacriſtei herunter 

und kleidete mich vollends ein. Hierauf begab ich mich in die Kirche und ſetzte 

mich, da ich den Geistlichen auf der Kanzel ſah, auf eine Bank. Hier börte ich 
nun den Fremden die Ercommunicalion über den Probſt ausſprechen, und 
zwar vernahm ich deutlich, daß er von „geiſtlicher Gewalt“ ſprach und auch 
den Namen „Kick“ austief. Die begleitende Ceremonie machte auf das Volt 
einen großen Eindruck, die ganze Gemeinde weinte. Ich ging bierauf, da 
ich noch nüchtern war und nach dem Frühſtück noch die Beichte abzunehmen 
baite, nach Hauſe und weiß nicht mehr, was welter etwa vorgefallen iſt 

Den fremden Geistlichen ſah ich nicht wieder. 
Lehrer Anion Serwinsli: Die Excommunication fand nach 10 Uhr 

während einer Pauſe im Gottesdienſte ſtatt. Zeuge dat deutlich gehört, daß 

der fremde Geiſtliche erklärte, er ſei von der geiſtlichen Behörde auto⸗ 
riſirt, die Excommunication über den Probſt Kick auszuſprechen und daß 
er dann alle Handlungen des Probſtes für ungültig erklärte. 

Auf die Vernehmung des Zeugen Lapaſz wird verzichtet. 

V. Die Admonittonen an diejenigen Geistlichen, welche mit dem Freiherrn 
von Maſſenbach correſpondirten. 

Probit Prominski: Die Admonition ſei ihm durch die Poſt zugeſchickt 
worden; das Couvert, in welchem ſie ſich befand, ſei verſiegelt geweſen, und 
habe ſich auf dem Siegel der Buchſtabe K. befunden. Das Schreiben wird 
verleſen, der Inhalt iſt im Weſentlichen folgender; 

„Da Sie, Herr Probſt, die Vorſchriſten der Kirche und Ihres Eides im 

eingedenk mit dem welilichen Commiſſarius ſowohl vor, wie nach Erlaß der 
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auch ſonſt ſich Abweichungen von unſeren Vorſchriften geſtatten, und bier: 


durch bre Parochianen beunruhigen, auch Ibre eigene Rechtgläubigkeit in 
er zieben laſſen, fo ermahnen wir Sie aufs Eindringlichſte zur Umkehr, 


um Sie auf den rechten Weg zurückzuleiten und fordern Sie auf Ihr Ber: 
balten ftrietiffime nach den Vorſchriften der Kirche einzurichten. Dieſes 
Schreiben haben Sie als ein kanoniſches Admonition aufzu⸗ 


faſſen. 
oſen, am Pfingſtfeiertage 1875. 
Fa PRaahf > Sanctiss, Sedis Apostolicae Delegatus.“ 

Der Angeklagte, aufgefordert ſich über dieſe Admonition auszulaſſen, ver⸗ 
weigert abermals jegliche Auskunft. 1 450 ’ 

Pfarrer Czapla: Das Schriflſtück, das ihm in Folge verweigerter Her⸗ 
ausgabe bei einer Hausſuchung abgenommen worden, habe er am 17. Juni 
d. J. erhalten. Das Couvert, in dem es ſich befunden, babe den Poſtſtempel: 
Breslau, Oberſchleſiſcher Babnbof den 29. Mai 1875 enthalten. Jene Ad⸗ 
monition habe er nicht als eine kanonische angeſeben, da es ohne Unterſchrift, 
nur mit dem Vermerk Set. Sed's Apostol. Delegatus verſehen geweſen. 
Das Schreiben eines „unterirdiſchen“ Delegaten könne er nicht als ein offi⸗ 
cielles betrachten und einen officiellen Delegaten kenne er nicht. : 

Die Admonition wird verleſen und ſtimmt mit der vorigen überein. 

Probſt Frombolz: Er habe jenes Schreiben in der zweiten Hälfte des 
Juni d. J. durch die Poſt erhalten und zwar aus Poſen. Auch die Unter⸗ 
Ührift bade nur Set. Sedis Apostol. Delegatus gelautet. Er habe daber das 
Schriftstück nicht als ein amiliches betrachtet. Die darin angezogenen Geſetzes⸗ 

ellen habe er nachgeſeben, und mit eigener Hand auf das Schrifiſtück geſetzt. 
m nun zu erfahren, wie ſeine Gemeinde von ihm denke, habe er jene Ad⸗ 
monition von der Kanzel herab verleſen und die Gemeinde aufgefordert, ſich 
dor den Kirchenvorſtehern oder dem Patron zu erklären, ob er bei ibr als 
Haretiker gelte: wäre dies der Fall, ſo würde er ſein Amt ſofort niederlegen. 
ine Beſchwerde gegen ibn ſei aber nicht erhoben worden, und er befinde 
ſich daber noch im Amte. g f 

Das Schreiben wird verleſen und ſtimmt genau mit dem an den Probſt 
Prominski gerichteten überein. 

Propſt Welnitz: Das Schreiben habe er eines Sonntags nach Pfingſten 
durch die Poſt erbalten; der Poſtſtempel auf dem Couvert lautet: Breslau, 
Oberſchleſiſcher Bahnhof den 29. Mai 1875. — Auch dies Schreiben, das 
ebenfalls verleſen wird, ſtimmt mit dem vorigen überein, und findet ſich in 
demſelben der Zwiſchenſatz: . 

„Da Sie die Predigten an Sonn⸗ und Feiertagen, wenn an Sie die 
Reihe kommt, unterlaſſen.“ RR * 

Propſt Rozanski läßt ſich vollſtändig wie Propſt Prominski aus, auch 
das Schreiben, das verleſen wird, ſtimmt mit feinem überein. Nach Empfang 
der Admonition bat fie Propſt Rozanski an den Diſtrictscommiſſarius nach 

chrimm zur weiteren Veranlaſſung überſandt. io 

Propſt Idzikowski: Das Schreiben, das ihm bei einer Hausſuchung 
abgenommen wurde, babe er nach Pfingſten d. J. durch die Poſt erhalten; 
der Poſtſtempel lautet: Breslau, Oberſchleſiſcher Bahnhof 29. Mai 1875. 

Das Schreiben wird verleſen und lautet ungefähr: 3 

„Außer vielen ſchweren Uebertretungen, wie z. B. öffentlichen Kundge⸗ 
bungen, als ob unſer Erzbiſchof ſeine Würde unrechtmäßig beſäße und Ihre Corre⸗ 
ſpondenz mit dem weltlichen Commiſſarius gebrauchen Sie, Herr Probſt, die 
Kanzel, um Ihren Parochianen die weltlichen, ſogen. krchlich⸗politiſchen Ge⸗ 
ſetze zu erklaren, und zwar in einem dem Urtheil des beiligen Vaters ent: 
gegengeſetzten Sinne; ferner haben fie ſogar den Geiſtlichen Krieger vor der 
Goilbebörde wegen kirchlicher Angelegenheiten belangt. Sie find daher, wie 
Sie wohl wiſſen müſſen, der großen Excommunication verfallen. Da ich jedoch 
wünſche, Sie auf den rechten Pfad zurückzuführen, ſo fordere ich Sie auf, beim 
nächſten großen Ablaß Ihr Unrecht öffentlich zu widerrufen. Wenn Sie dieſer 
Aufforderung nicht genügen und Ihr Verfahren nicht gründlich exculpiren, 
Toll dieſe kanoniſche Admonition Ibnen hiermit ein für drei Mal ertheilt 
7 en Poſen, am Pfingitferertage 1875. Sanctissimae Sedis Aposto- 
cae Delegatus““ 5 

Probſt Sulkowski: Er habe eine Admonition in polniſcher Sprache zu 
geſchickt erhalten, babe dieſelbe aber gleich, da fie ihm unangenehm geweſen, 
vernichtet. Des Inhaltes und des Grundes, weshalb jene Admonitzon ihm 
zuertheill worden, erinnere er ſich nicht mehr. Nunmehr folgte die Beweis» 
Aufnahme darüber, daß der Angellagte die Function des Geheimdelegaten 
verrichtet habe. 


Es wurde eine Urkunde de dato Poſen, den 29. Auguſt 1875, perleſen, 
in welcher der Oberpräfident der Provinz Poſen beurkundet, daß Domherr 
Kurowski bisher nicht dem Oberpräſidenten davon Anzeige gemacht habe, daß 
u in welchem Umfange er die biihöfliben Rechte in der Diöceſe nach Er⸗ 
gung des erzbiſchöflichen Stuhles durch Abſetzung des Erzbiſchofs Ledo⸗ 
SE ausübe, und daß er bisher auch nicht den Eid der Treue und des 
der Fenz gegen a BB geleiſtet, auch nicht zur Befolgung 
geſetze ſi erpflichtet babe. 
wird Tone Ka: 

1) er anonymer Brief aus eh ende 55 aan 7 70 Ofkkowo? 
as macht denn der erz iche Caplan Mieſzynski in rowo? 

g arum no. 9 19 75 ee 9 n 

tattet? Etwa weil durch ihn die Diöceſe verwaltet und die niedere 

Geiſtlichkeit ing Unglück geſtürzt wird, während der Kurowski frei 

ausgebt? 

2) ein Seiden des Freiherrn von Maſſenbach d. d. Frauſtadt, den 16ten 

e e e deer eln cher Outöbefiper enohlte mi, daß ver 

„Ein mir befreundeter polniſcher Gutsbeſitzer erzählte mir, daß v 
a 2 5 77 2 5 auf der 3 1 hy erg Coupe, ch 
efand, auf einer Station zwei Polen, die er nicht kannte, zu ibm bin: 
eingeſtiegen, welche, da er wie ſchlafend in einer Ecke lag, ſich flüjternd 
über den Gebeimdelegaten unterhielten. Hierbei wurde als Delegat ein 

Domgeiſtlicher v. Kurowski genannt und im Geſprache ferner erwähnt, 

daß dieſer ſmmtliche Functionen des Erzbiſchoßs vertrete und mit dem 

Grafen Ara eee a Se 51 5 

2 5 erbindung ſtehe x ite Sie n e 

a omann nicht weiter zu forichen, da Dicker feine Landsleute und 

b 0 ders ſeine Verwandten fürchten muß.“ 

Sa der erz biſchöflichen Vermögensverwaltung Vorwerk: Bei der 
Beh, 1 me des erzbiſchöflichen Vermögens war ich zugegen und ſpäter 
mit eV ichtung der Burcauk und des Geſchäftsganges beauftragt wor⸗ 

en. ae abe mich bin und wieder mit den erzbiſchöflichen Beamten über 
die 30 4 Didceſanverwaltung ausgeſprochen und erfuhr von dieſen, daß 
die 8 Gewalt durch den Weihbischof Janiſzewski ausgeübt würde. 

0 ſichöfliche we in diner Sthung des Domcapitels, weiche der Gez; 
uche ge et vor feiner Verhaftung zuſammenberufen, beichloffen wurde, 
da evoch edheibbiſchof auch verhaftet worden, daß dann — da der 
nber nen 5 5 ines Alters und ſeine Schwache daz Amt abs 

Ombere Briezinsli wagen ſeines ute ran ſeiner Stelle treien solle. Noch 
lehnte — Domhert v. Kurowski an! . 

ute der Dom j ſein, wer dieſelben aber waren, 
aller Nachfolger ſollen deſignitt worden ſein, 

ß er nicht. iſchöflichen Vermö 
mir m Leue nad er a ag FRE Jastulsti dale, Lam 
die 8 in geistlichen Angelegenheiten bezögen, 
aus Drudjachen, welche ſich auf die ren Hol) Kurowski geſchiat wer⸗ 
daszuliefern, da fie in die Wohnung des egen nichts einzuwenden hatte 
en ſollten. Da der Frhr. d. Maſſenbach bn durch das ganze Doms 


Druckſachen ausgeliefert. 


: Erzählen gehört, doch 
„Conſiſtorial⸗Regiſtrator Labenski. Er habe von Sr! ver Weihbiſchof 
Diffe er nicht mehr von wem er es erfahren habe, Dödeſe leiten ſollte. 
Janiſzewski und nach ihm der Domherr Kurowski vie ien Geſpräch mit 
Kauzleivorſteher Dres ki. Er babe daſſelbe in ecbeviepenſen u dgl. 
Geiſtlichen gehört. Jene Druckſachen, Formulare zu Che bracht worden. 
eien im Auſtrage des Pönttentiars Jasluleki zu Kurowel ge über die ge⸗ 
„Nendant Adalbert Janowiez: Er habe jeue Erzäblung leur Dom⸗ 
eime Verwaltung der Diöceſe von dem damaligen Kaſſen⸗Controle lfahren. 
Vicar Eichom elt und außerdem durch ein Gerede in den Bureau er nur 
> Bon der Auslieferung der Formulare an den Angeklagten ſci er | 
durch den Kanzleivorſteher Brzesti benachrichtigt worden. f ale 
be, Domvicar Adam Cichowski: Erſtens ſei ihm eine geheime Dr 
Miraltung nicht bekannt, und zweitens erinnere er ſich nicht, eine ri 
(aitbeilung über eine ſolche dem Rendanten Janowicz gemacht zu ha ˖ 
endant Janowicz bleibt bei feiner Ausſage.) Wenn er fo etwas überhaup 
eſagt habe, jo babe er es nur „aus Epaß⸗ gejagt. N 
ab Jompönitentiar Wladislaus Jaskulski: Er habe nur einmal, unge: 
Bor 2—3 Wochen por der Beſchlagnahme des erzbiſchöflichen Vermögens den 
Folen Jachock im Auftrage des Meibbiichois Janiszewsli aufgegeben, jene 
bar Mulare in das Archiv des Capitels zu bringen. Um dorthin zu gelangen, 
* der Bote ſich erſt den Archiv Schluſſel von dem Archidar i 
jelen 1 7 und da habe er wohl, der Bote, jene Formulare bei dem Dom: 
gelaſſen. 
Unser j : . 
nen, weil die Beſchlagnahme bereits erfolgt war. Die Erlaubniß zum 


8 * t 8 3 4 N N x f * ’ . 
vom 5. Februar er. correſpondirt baben und noch correſponditen, ; 


urowsti neralverſammlun en der Eiſenbahngeſellſchaften. — Wie früher berichtet, iſt W 


orwerk: Damals habe Herr Jagtulski nichts mehr auftragen Görlitzer 


* denn 
ct 


94 r ER 5 nun 
Feel affen der Drucksachen 17 5 durch Veranlaſſung des Herrn Brzeski der 
Freiherr von Maſſenbach erſ heilt. 

Domponitentiar Jaskul sti bleibt bei feiner Ausſage. f 

Auf A des königlichen Staats⸗Anwaltes wird beſchloſſen, den Boten 
und Caſtelan Kaſper Jachocki ſofort als Zeugen vorzuladen. : 

Inzwiſchen erfolgt die Beweisaufnahme darüber, daß der Brief an den 
Propſt Prominski, enthaltend jene Admonition, mit Petſchaft des Angeklagten 
geſiegelt worden. f SR 

Da der Angeklagte jegliche Auskunft verweigert, jo wird bie Verhandlung 
d. d. Poſen, den 17. dal Pech 1 99 1 in 2 Kurowski zugeſteht, 
daß das bei ihm gefundene Petſchaft das ſeinige ſei. 

Polizei⸗Inſp. Klug: Bei der Hausſuchung in der Wohnung des Ange⸗ 
klaglen babe er drei Petſchaſte auf einem Schreibzeug vorgefunden, darunter 
das eine von grünem Glaſe, in welchem der Buchſtabe K eingeſchnitten it. 

Dieſes Peſſchaſt wurde dem Sachverſtändigen übergeben und erklärte 
nunmehr: 5 

Der Optiker und Mechaniker Förſter: Ich habe dieſes Petſchaft und 
das mir sehr Siegel auf dem Briefe an den Probſt Rominski mit 
der Lupe unterfucht, die Uebereinſtimmung iſt aber jo auffällig, daß ſie auch 
mit bloßem Auge bemerkt werden kann. Der Buchſtabe, der in das Petſchaft 
eingeſchnitten iſt, iſt ein gothiſches K. In dieſem Buchſtaben befinden ſich 
zwei Febler in der Gravirung: es iſt die rechte Hälfte des zweiten Grund⸗ 
firich® des Buchstabens tiefer gravirt als die linke Hälfte, und der Schnörkel 
rechts oben am Buchſtaben iſt unten flach, oben tief gravirt. Zwei eben 
ſolche Fehler bat kein zweites Petſchaft, und auf dem Siegel befinden ſich 
die Abdrücke beider Febler genau an den angegebenen Stellen. Ich erkläre 
daher, daß nur mit dieſem Petſchaft dieſes Siegel gefertigt werden konnte. 

Es erſcheint der Bote Kasper Jachoeki: Von dem Herrn Brzeski habe 
ich den Auftrag erhalten, eine Anzahl Druckſachen, „auf denen noch der 
Erzbiſchof ſtand“ (2) und die daher nicht zu perwenden waren, zum 
Domherrn Kurowski zu tragen, nicht in das Archiv des Domkapitels. 
Nach an demſelben Tage trug ich die Formulare zu Herrn Kurowski 
und äußerte dieſer bei der Empfangnahme: „Damit thut Ihr mir keinen 
Gefallen, daß Ihr mir das herbringt. Damals war der Erzbiſchof Ledo⸗ 
chowski nicht mehr, wohl aber der Weihbiihof Janiſzewski noch in Poſen. 
Die Verwaltung durch den Freiherrn von Ma enbach wurde gerade an dem 
Tage eingeführt. Nur einmal habe ich Formulare zu Kurowski geſchafft. 

Kanzlei⸗Vorſteher n iſt perſönlich im Bureau geweſen 
und hat die Formulare ausgeſucht. 

5 erelär et Jaskulski habe zu Brzeski wegen ber eee 
geſchickt und deßhalb habe Freiherr von Maſſenbach die Fortſchaffung der⸗ 
enehmigt. ee) | 
e Jaskulski bleibt bei ſeiner Ausſage. (Hiermit ſchließt 
der erſte Verhandlungstag.) (Oſtd. Zig.) 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 


erlin, 7. October. Die Börſe hatte heute jebr unter der mangelnden 

Pi eg oc denn im anderen Falle bätte die matte Stimmung nicht 
eine derartige Ausdehnung erreicht, wie dies eben ſtattfand. Die Disposition 
der Börſe hätte einer günſtigeren Entwickelung die Bahn geebnet, trozdem 
auf dem Geldmarkle eber eine Verſteifung zu conſtatiren wäre. Der Ge⸗ 
ſammtcharakter hatte unter dem geſtern ſchon begonnenen, heut aber fort⸗ 
eſetzten Rückgang des Türkencourſes zu leiden. An erklärenden Gründen 
für vieſen Rückgang war man beſonders beute reich, dieſelben bezogen ſich 
ausſchließlich auf die precäre finanzielle Lage der Türkei, und ſprach man 
ſelbſt directe Zweifel an dem Zaſtandekommen der zur Zeit ſchwebenden 
lürliſchen Finanz⸗Arrangements aus, in welchem Falle wohl eine rechtzeitige 
Couponeinlöſung überaus unwahrſcheinlich werden dürfte. Aus Paris lagen 
größere Vertaufs⸗Ordres in türkiſcher Rente vor. Die internationalen Spe⸗ 
culationspapiere gingen heute nicht ſo lebhaft wie geſtern um und bewegten 
ich in weichender Richtung. Die Rückgänge gewannen aber keine größere 
usdehnung. Oeſterreichiſche Nebenbahnen blieben geſchaftslos und meiſt 
unverändert. Auch in den localen Speculations⸗Effecten war der Verkehr 
ſehr gering. Disconto⸗Commandit 147,60, ult. 1484 7, Dortmunder 
Union 14,25, Laurahütte 82,75, ult. 832 —3. Nach Schluß 82%. Aus: 
ländiſche Staatsanleihen waren ziemlich feit, nur Türken und Italiener er⸗ 
wieſen ſich als ſehr gedrüdt, auch 1860er Looſe gaben im Courſe nach, 
während ſich öſtetreichiſche Rente gut behauptete. Ruſſiſche Werthe fill, 
Prämien⸗Anleihe von 1864 anziehend. Preußiſche Fonds rubig, Prämien: 
Anleihe beſſer, andere deutliche Staats: Papiere ſehr ſtill. Coln⸗Min⸗ 
dener Loos⸗Antbeile beſſer. Das Prioritäten⸗Geſchäft blieb klein und trug 
meiſt nur eine gedrückte Phyſtognomie. Mehliheuer⸗Weida fortgeſetzt in 
uter Frage. Nordoſtbahn, Ferdinand⸗Nordbahn und Lombarden begehrt. 
Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte hatte bei geringfügigen Umſätzen eine feſte 
Haltung Platz gegriffen. Potsdamer nachgebend, Halberſtädter feſt. In 
leichten Bahnen war der Verkehr reger. Görlitzer matter, Rumänen zu er⸗ 
mäßigter Notiz ziemlich feit, Halle⸗Sorauer anziehend, Berlin⸗Dresden beſſer. 
Schweiz. Weſtb. und Uniond. feſter und li lebhaft. Aachen⸗Maſtrichter 
ſehr feit, Amſterd. ſtill. Naheb. zu geſtriger Notiz belebt. Weimar⸗Geraer weichend. 
Bankactien betheiligten ſich nur ſehr mäßig am Verkehr, Berliner Wechslerb., 
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an und Geraer Creditbank anziehend, Amſterdamer Bank ſtei⸗ N 


gend, Bank für Rheinland zu beſſerem Courſe begehrt, Deutſche Hypotheken ⸗ 
bank belebt und höher, Deutſche Unionb. um ein Geringes geſtiegen, Bres⸗ 
lauer Discontob. unverändert, en ann erfuhren einen ſtärkeren Rüde» 


gang, Berliner Handelsgeſellſchaft, Gewerbebank und Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
bank matter, Producten⸗ und Handelsbank nachgebend, eben ſo Königsberger 
Vereinsbank. Induſtriepapiere blieben meiſt unbeachtet. Adlerbrauerei beſſer, 


Albertinenhütte in gutem Verkehr, Hartmann anziehend, Oberſchleſiſcher 
Eiſenbahnbed. gut bebauptet, Wagenb. Lincke belebt, König Wilhelm und 
Bochumer beſſer, Maſſener matter, Kölner Bergwerk niedriger und angebo⸗ 
ten, Louiſe gedrückt. — Um 2% Uhr: Still. Credit 366,50, Lombarden 188, 
Franzoſen 497, Reichsbank 151, Disc.⸗Commandit 147,25, Dortm. Union 
14%, Laurahütte 91%, Köln⸗Mindener 91%, Rheiniſche 108%, Berg. 78%, 
Rumänen 31,60. (Bank⸗ u. 9-3.) 


[Die Börfenkrifis und die Lebensverſicherung.] Unter dieſer Ueber: 


ſchrift bringt die „Lahrer Ztg.“ einen Artikel, aus welchem wir nachſtehende S 


Stelle mitiheilen. — Wer einem engliſchen oder amerikaniſchen Kaufmann, 
ſelbſt wenn ſolcher erſten Ranges, mit der Frage, ob er ſein Leben verſichert 
babe, nahe treten wollte, würde bei dem Befragten das böchſte, mit Ent: 
rüſtung gepaarte Erſtaunen darüber gewahren, wie man die Vernachläſſigung 
einer Pflicht bei ihm vorausſetzen könne, deren Erfüllung jeder verſtändige 
Kaufmann für ſelbſtredend, für unabweisbar halten müſſe. Und in der 
That ſollte man glauben, es könnte Niemand mehr als der berechnende 
Kaufmann von dem Nutzen der Lebensverſicherung überzeugt ſein, ſobald er ſich 
nur vergegenwärtigt, wie ſchwer der Tod des Geſchäftsberrn lähmend auf 
alle Unternehmungen einwirken, wie leicht er unter Umſtänden ſogar den 
Zuſammenbruch des Geſchäftes herbeiführen kann, wenn er zu einer Zeit 
erfolgt, wo ungünſtige Conjuncturen obwalten und die Abwickelung von 
Verbindlichkeiten erſchweren, auf deren Regulirung vielleicht gerade in Folge 
jenes den Fortbeſtand des Geſchäftes gefährdenden Todesfalles gebieteriſch 
1 t wird. Hochwillkommen iſt die Verſicherungsſumme, die in fo 
ritiſchen Momenten der Geſchäftskaſſe zufließt und der bedenklichen Ebbe 
darin ein Ende bereitet. Compagniegeſchäfte ſollten nie verſäumen, das 
Leben ihrer Geſellſchafter aus der Geſellſchaftskaſſe und zu Gunſten derſelben 
u verſichern, damit ſie, wenn der Tod des Einzelnen erfolgt, in dem Ver⸗ 
icherungskapital die Mittel bereit haben womit fie die Herausgabe der Ver: 
moͤgensantheile des Geſtorbenen bewirken köunen, ohne daß das Geſchäft 
durch Schwächung der Fonds eine vielleicht noch empfindlichere Störung er⸗ 
leidet, als es ſolche durch den Verluſt der Arbeitskraft des Compagnons ſchon 
erfahren bat. In der Verſicherungspolice beſitzt der Kaufmann ein Inſtru⸗ 
ment, das ſeinen Hinterbliebenen die Garantie einer leichten Auseinander⸗ 
ſetzung mit forderungs berechtigten Dritten eben jo wie mit den Erben unter 
ich bietet, welches aber auch ibm ſelbſt noch bei Lebzeiten als Mittel zur 
Belebung und Verstärkung feines Credits dienen kann. Seine Police reprä⸗ 
ſentirt den Capitalwerth, zu welchem er feine Productiouskraft abſchätzt, zu 
welchem er feine Intelligenz, ſein perſönliches Schaffensvermögen und alle 
diejenigen unüberktagbaren Eigenſchaſten veranſchlagt, die mit dem Hinſchei⸗ 
den ihres Trägers verloren geben. Gerade die Börſenkriſis mit ihren Folgen 
lehrt jetzt augenſcheinlich, wie die Lebensberfiherung nicht blos für den 
jungen Anfänger, nicht blos für den Kaufmann mit beſchränkten Fonds, ſon⸗ 
dern ebenſo für den Wohlbemittelten, für den reichen Handelsderrn, den 
Großinduſtriellen und Capitaliſten hervorragenden Werth beſitzt. 


IIn welcher Reibenfolge find die Dividendenſcheine von Stamm. 
rioritäten ine or Kurzem hat das lönigliche Handelsminiſte 
v eine wichtige Eniſcheidung gefallt, betreffend die Competenz der Ge: 


; den Generalverſammlungen der Märkiſch⸗Poſener und Berlin: 
nam N iſenbahn⸗Geſellſchaften beſchloſſen worden, ihre Statuten dahin 


zu declariten, reſp. abzuändern, daß von jetzt ab bei Stamm⸗Prioritäts⸗ 


Actien die laufenden Dividenden den Dividenden⸗Rückſtänden vorgehen fol 
wogegen bisher umgekebrt nach Vorſchrift der Statuten zung er 
bivenden-Nüditänden berichtigt worden waren. Ueber dieſe Beſchlüſſe dat 
ein Actionär beider Eiſenbahn⸗Geſellſchaften beim königlichen Handels miniſte⸗ 
rium, als der höchſten ſtaatlichen Aufſichtsveböxde, Beſchwerde geführt, weil 
die genannten Generalverſammlungen hierzu nicht competent ſeien. Auf 
dieſe Beſchwerde iſt ein abſchläglicher, den In eig ir auf den Proceßweg 
verweiſender Beſcheid eingegangen, der folgenden Wortlaut hat: 
„Ew. Wohlgeboren erwidere ich auf die Eingaben vom 31. Juli und 
10. Auguſt d. J. bei Rückgabe der Anlagen, daß ich mich nicht in der 
Lage befinde, die in den Generalverſammlungen der Actionäre der Berlin⸗ 
Görlitzer und Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn:Geſellſchaften vom 25. bezw. 
28. Juni d. J., bezüglich der künftigen Dividenden⸗Zahlungen gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe Ihrem Antrage gemäß zu annuliren, da dieſelben das Intereſſe 
der Staatsaufſicht „wegen des Gegenſtandes“ der betreffenden Eiſenbahn⸗ 
Unternebmungen nicht berühren (§§ 2 und 3 des Geſetzes vom 11. Juni 
1870, B. G. Bl. S. 375). Es muß Ihnen daher überlaſſen bleiben, 
falls Sie durch dieſe Beſchlüſſe in Ihren Rechten beeinträchtigt zu fein 
glauben, Ihre desfallſigen Anſprüche im Wege des Proceſſes geltend zu 
machen. Der Miniſter für Handel ꝛc.“ 
Bei der princigiellen Bedeutung der vorliegenden Competenz⸗ und Rechts⸗ 
frage hat der betreffende Actionär das königliche Handelsminiſterium um 
nochmalige Prüfung der Angelegenbeit gebeten. 


[Zur Eiſenzollfrage.] Der von der Delegirten⸗Conferenz der Deutſchen 
Seehandelsplätze eingeſetzte Ausſchuß, welcher die Agitation der Freihandels⸗ 
partei gegen die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen leiten ſoll, wird vorläufig 
aus neun Mitgliedern beſtehen. Die Kn uͤbernebmen der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete von Unruh und der Geh. Commerzienrath Stephan. 


Mancheſter, 30. September. (Garne und Stoffe.] Unſer dies- 
wöchentlicher Bericht iſt kaum etwas anderes als eine Wiederholung unſerer 
letzten Berichte; ein ruhiger Markt mit mäßigem Begebr, da die Lebloſigkeit 
und weichende Tendenz des Liverpooler Baumwollen Marktes die Käufer 
vorſichtig in ihren Operationen und nicht geneigt macht, die vollen Notiruns 
gen zu bezahlen, ſelbſt dort nicht, wo ihr Bedarf fie zum Ertheilen bon Auf⸗ 
trägen zwingt — andererſeits zeigt ſich dagegen wenig Nachgiebigkeit auf 
Seiten der Producenten, die ſich in der Regel weigern, Preiſe zu ermäßigen. 

Garne. Export⸗Qualitäten bleiben in ſchleppendem Begehr und Preiſe 
werden allmälig williger. Oſtindiſcher Mule Twiſt guter Qualität feſt, ge⸗ 
ringere Geſpinnſte aber unregelmäßig. Water Twiſt bleibt außer Begehr 
und Spinner ſind geneigt niedrigere Preiſe zu acceptiren. Mock Water gebt 
langſam ab, die Spinner können kaum zur Annahme ermäßigter Raten ver⸗ 
mocht werden. 

Stofſe. Geringe 8% Pfd. graue Shirtings waren ſtetig gefragt, beſon⸗ 
ders für Calcutta und Pteiſe find feſt, einige der geringeren Gewichte 
waren begehrt und find jebr feſt. Mittlere und beſte Sorten wenig geſucht, 
einige ſpecial Cloths der letzten Art behaupten ihren Werth. Madapollams 
und Mull in flauem Begebr. Jaconnets in eher beſſerer Frage und feiter. 
T Clotbs geringen Fabrikats 3 einige Aufmerkſamkeit und Preiſe 
bleiben feſt. Gute Qualitäten und Mexicans nur in mäßiger Frage. 

Schwarze Velvets und Velveteens. Velvets find etwas beſſer gefragt, 
Preiſe zeigen aber keine Aenderung. 

Morkſhire Stoffe. Die Frage hat ſich nicht gebeſſert; Preiſe find nicht 
merklich verändert, Conceſſionen würden aber ohne Zweifel gewährt werden. 
1. October. [Garne und Stoffe.] Die Stimmung unſeres Marktes 
iſt ſeit Dinstag flau und leblos geweſen, in den Preiſen iſt aber eine merk⸗ 
liche Veränderung nicht eingetreten und nur wo Engagements zu Ende 
gingen, hat ſich Neigung au — gezeigt. Am heutigen Markte 
trat im Allgemeinen mehr Frage auf, wenngleich eine ruhige Stimmung 
noch vorherrſcht. Die verſchiedenen Anſichten der Käufer und Inhaber hin⸗ 
ſichtlich der Preiſe verhindert jedoch noch die Ausgabe vieler Ordres. 


Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro September 1875. 
1875 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1874 nach berichtigter Feſtſtellung: 


1) vom Perſonen⸗Verlehr 0 

2) vom Sera, Batehr | 136,200 Mark 120,117 Mark 

3) vom Güter⸗Verkehr 535,600 519,576 

4) außerdem A8. 60,000 ae 60,000 * 
Summa 731,800 Mark. 699,693 Mark. 


pro Monat September 1575 mehr 32,107 Mark. Geſammt⸗Einnahme 
6,269,628 Mark. Von ieee x 555 ab gegen das Vorjahr mehr 
96,399 Mark. 


[Oeſterreichiſche Südbahn.] Aus Pariſer Kreiſen, die der Verwaltung 
der Sudoſterreichiſch⸗Lombardiſchen Bahnen durchaus nahe ſtehen, geht dem 
Courier“ eine Nachricht zu, die für die Zukunft dieſes Unternehmens aller⸗ 
dings von hoher Wichtigkeit iſt. Danach baben die Verhandlungen, welche 
gegenwärtig mit der italieniſchen Regierung ſchweben, neuerdings eine völlig 
veränderte Baſis gewonnen. Es handelt ſich nämlich in dieſen Verbands 
lungen, die von den Spitzen der Geſellſchaft mit der italieniſchen Staats⸗ 
regierung gepflogen werden, nicht mehr um eine Trennung des italieniſchen 
Netzes von dem öſterreichiſchen, ſondern um einen Verkauf eines Theiles der 
italieniſchen Streden an den Staat. Nach der Darlegung der Verhand⸗ 
lungen, wie man fie uns aus Paris mittheilt, wären dieſe Vorverhandlungen, 
wenn auch noch nicht einem Abſchluß nahe, doch durchaus ausfichtsreich. 
Uebrigens konnte ein aufmerkſamerer Beobachter des internationalen Spe⸗ 
culationsgeſchäftes bereits ſeit einiger Zeit mit bedeutenden, beſonders an 
unſerer Borſe ausgeführten Lombardenkaufen, die für Rechnung bon 
Perſonen geſchahen, die Kraft ihrer Stellung durchaus orientirt fein 
mußten, eütnebmen, daß Vorgänge von beſonderer Bedeutung bei dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft im Werke ſeien. 


‚ [Prag-Durer Bahn.] Auch die Prag⸗Duxer Bahn ſoll endlich ihr defi⸗ 
nitibes Abkommen mit der Regierung getroffen haben, und wenn auch die 
diesbezüglichen Verbandlungen in ein tiefes Schweigen gehüllt werden, ſo 
berlautet doch ſo viel, daß die Summe, welche die Regierung als Kaufpreis 
für die ganze Strecke bewilligt, acht Millionen Gulden nicht überſteigt. Dieſe 

umme iſt noch um ein Beträchtliches höher als das Reſultat der von den 
Experten abgegebenen Schätzung; trotzdem werden damit im beſten Falle 
nur die Prioritäten⸗Beſitzer vollſtändig befriedigt werden können, während 
die Actionaire ſaſt ganz leer ausgeben werden. Die Geſellſchaft gab 22% 
Millionen Prioritäten und Aetien aus, und zwar 14 Millionen Prioritäten 
und 8 Millionen Actien. „Die Finaneirung der Papiere brachte jedoch nur 
12% Millionen Gulden ein. Die Regierung will nun die Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen gegen neu auszugebende Obligationen oder einen dem entſprechen⸗ 
den Betrag don öſterreichiſcher Rente umtauſchen. Die Bahn würde dann 
ſofort mit der bereits angekauften Dux⸗Bodenbacher Bahn fuſioniit werden, 
worauf ſich ihnen die Staatsbahnen Rakonitz⸗Protiwin und Pilſen⸗Eiſenſtein 
anſchließen würden. Man erwartet, daß dieſes Project ſchon im nächſten 
Monate vollſtändig durchgeführt ſein wird. 


ISerbiſche Eiſenbahnen.] In Wiener Finanzkreiſen circulirt di 
richt, daß der Bau der ſerbiſchen Bahn den Pein nag Ae 
zum Anſchluß an die türkiſcherſeits bereits geſicherte Linie Sopdia⸗Niſſa 


jenem Conſortium übertragen werden ſoll, an deſſen Spitze ſich Baron Hirſch 5 


befindet. 


‚ lEifenbabn-Eröffnung in Italien.] Mittbeilungen aus Rom zufolge 
wird im Laufe des nächſten Monats wahrſcheinlich die ganze wichtige Eiſen⸗ 
bahnlinie Reggio⸗Taranto, durch welche Calabrien und Sicilien mit dem 
übrigen Italien verbunden werden, dem Verkehre übergeben werden. 
nd Ze ,ßv„ñ, — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Burenn.) g 2 
Der Lloyddampfer „Aurora“ iſt mit der oſtindiſch⸗ 
Abends aus Alexandrien hier 


Trieſt, 7. Oetbr. 
chineſiſchen Ueberlandpoſt heute um 644 Uhr 
eingenoffen. EN 

London, 7. Oetbr. Die Bank von England hat heute den Discont von 
2 auf 2% pCt. erhöht. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


Sternwarte zu Breslau. 

tober 7. 8. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Satt bei DEN Era 335,44 »34,93 | 33% 37 
Luft wärme + 87 + * + 1 
Dunſtpruck r y 2 59 3] 
Dunſtſättigun g 4) 25 63 pCt. | 83 pCt. 

ind e SW. W. 1 | W. 2 

Wetter! beiter. trübe. beiten 


" Breslan, 5. Oct. Wafferſtand ] B. P. 4 M. 70 Cm. U-P.— N. — Im 


Amsterdaml00Fl. 8 T 468 Divid. prof 1878, 1874 jr. actien 822, 50. Darmſtädter Bank 123%, Brüſſeler Bank —. Berliner 
London 1 Lad. 4 M. 2% 20.48 b. JAschen-Mastrishti 3% | 1 1 12490 dr | Banlvereis 75%. Frankfurter Bankveren — —. do. Wechslerbank 72%. 
Paris 100 Fres. 3 TA 8055 B r 1 75 b. Seſterr. deutſche Bant 77%. Meininger Bank 83%. Hahn 'ſche Effectend. 
e N rlin-Anhalt 16 8½% 4 102 bzG * 5 . 
Petersburgl00SR. 3 M. 1 27120 ba Berlin-Dresden . 8 5 |5 29 528 ton. = Lisc. Geſellſchaft —. Continental —. Heſſ. Ludwigsbahn 97%. 
Warschau 1005R. 8 4. 4% 21520 be erhn-Goritr . 3 |® 1 3610 bes ber bef en 72%. Maab⸗Grazer —. Ungar. Staatslooſe 173, 50. do. Schaß⸗ 
Wien 100 Fl. . 5 T.4% 180,15 ba 10 12% 4 17628 . 
do. do 2 K 4% 17808 Du eee a » ungen alte 96%. do. Schatzanweiſ. neue 95%. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
Berl-Potsd-Magdb.| 4 12 4 | 66,75 b 165%. Oregon Eiſenb. —. Rockford do —. Geniral-Bacific 88% Reichs ⸗ 
Fonds- und Geld-Cöurse. Berlin-Stettin . „110% e % [118 be@ Bank» Antbeilſcheine 150%. Köln Mindener Looſe —,—. Privatdis⸗ 
A de f retes Wrelb. . 1% 4 | 1028 8 cont — pCt. — Baieriſche Prämien Anleihe —, —. Badiſche Prämien⸗An⸗ 
Staats-Schuldscheine. 3% 940% bz Cölm Minden . . 8¼ 690 4 | 91,75 bz leihe —. Badiſche Looſe 145, — Internationale Speculationswerthe luſt⸗ 
e ß,, BE. 7 a can amanlen BET 3 
Sei 45, 10125 dan B 74 ach Schluß der rſe: Creditactien „ Franzoſen a, Lom⸗ 
. 4½ 10125 b Dux-Bodenbach. B.] 0 0 4 14 b f 5 we 
S \rommersche 2 13105 8400 ban Gal. Carl-Ludw..B. 8.67 8½% 4 1628 ba barden 93%. 1860er Looſe —, — . Braunſchweiger Loofe —, —- 
EEE Ne nl N ee Ne 
ens — 0 . 0 85 am bu October., Nachmittags. uß⸗Courſe. amburger 
ö 6 | 350 Dr | Stra 118%, Gilberrente. 6034, Grevitrüctien 182%, Noriweftbahn —, 
5 fene 2 1 8000 dm Indwigsh.-Bexb. 8 4 17430 ba 1860er Looſe 117, e Eau rag 1 n 0 Rente 
2 Preussische . .|‘ 5,00 br ärk.-Posener,. . . 7 2 72% Vereins⸗ Bank 11 urahütte 1% ommerz ant do. 
| * Magdeb. -II 9 2 ar e 1 „ 
F e . 
a eee 1 4 1225 950 — do. a 1a B. 4 ‘ 1 7725 5 42%, bo. neue 6465 Na. ar 75 Ruf. P er‘ a 
es ee jederschl Mark. Untonbank —, 64er Aufl. Pr.⸗A. —, 68er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 

5 124. Nied hl.-Märk...| 4 4 4 3 2 2 * f A r 
Sein Mind. Prümienach.34, 100,40 ba [Oberscht, A.C. b. 1% 1 13 be 1885 94%, Röln.Dlind. St n. 91%, Rhein. Eiſenb. do. 108%, Beraiſch⸗ 
Kurh. 40 Thaler-Loose 202 10 ba „ 5 ln >. 5 5 ce zu. 33 7 = 1 5 we matt. 

3 101 300 be . 5 raſilianiſche Bank —, Internationale Ban 4· . 
Braunsehw. PrämsAuleihe 8350 bes [get Nordwen: |8 „ 16 1287.80 be Hamburg, 7. October, Nachmittags. [Besrernemarkt.) Weizen loco 
Oldenburger Loose 237,50 etbzB Oest.Büdb.(Lomb,) 1% 8 Et — und auf Termine feſt. Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen 
Duenten — — ]Fremd.Ekn89,86 be Rechte: - U-Bahn 6% 6% 4 | 9750 526 5 is Br., 85 Gd. Pen 3 n 1 Kilo 
Sover. 20.31 G einl.i.Leip. 89,90 bzG | RReichenberg-Pard.| 4g 4% 4% 61,90 bzB Br., Gld., Roggen per October r., „ pr. Novem⸗ 
‚Napoicons 16,14 b Lens Bkn. 180,35 95 8 Ba 2 8 je 108,38 ba 1 pr. 1000 eur 1 Gd. 200 6 I 3 12 * ſtill. 

perials — — kuss, n. „45 bz do. Lit. B. % gar.) 91,75 2 D 5 eſt, 9 und per ctober per ai ver d. 3 fi Spiruus 
— e ver October 37, Novbr.⸗ December 37%, . 38%, 

Hypotheken-Certificate. Schweiz Westbahn 18, , |4 | 8,90 bz per April⸗Mai per 100 Liter 100 pCt. 39. Kaffee ruhig, aber ſehr feit, Umſa 
Krupg'schePartia-Obl. 6, 10 80 br 8 70 76 ih 12 es gering. Petroleum matt, Standard white loco 11, 00 Br., 10, 7 
Unkb,Pid. d.Pr.Eyp-D. | ln 5 Warschau-Wien. 1 10 4 1236,15 b. Ber )ctober 10, 80 Gd., per October⸗December 11, 00 Gd. — Wetter: 
Deutsche Hyp.-B. Pfb. 4½ 9.15 ba indig. ö 5 

ü ent,-Bod.-Cr. 4½ 400,10 bad 3 v 2 „Vormittags. u alle.] (Anfangsbericht. 
dera do. 4 4850 5° e baG Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- Aotlen. Malbmaßlicet Umag 18,000 Ballen. S e e 400 Ballen 

do. ge » 110 5 er 2. 5 2 . 1 5 42 E pernaniſche ’ 

I. 5. — 7 erliner Nor ann . 8 8 — i f 
u ngen Ein 5 40160 b. Breslau Warschau 0 9 5 3 Liverpool, 7. October, Nachmittags. [Baum wolle.] Ee 
0. Em. . b 50 alle-Sorau-Gub. 5 205 i 1 
Kindb typ schu.o 6 100.00 8 Hannoyar-Altenb. 9 10, 5 20 10 Beſend. Ballen, davon für Speculation und Export allen 
— 5 -G. C. „ ohlfurt-Falkenb, 7 „ 26 No. r E 1 ng 
ee ee ee ak 23, alt Dias 
do, do. II. Em. ‚15 bz agdeb,-Halberst, 1 82.60 pz middling fair Dhollerah „good miodling Dhollerah 4%, middl. Dhollerat 
1 4 40 P FE re 3%, fair Bengal 4%, good fair Broach 5, new fair Domra 4 /, good fair 
do. 5% P£.rkzlbr.m.110'5 103,10 bz Pomm. Centralb. 0, 0 fe, |. 0,80 ba Domra 5%. fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyma 6%, fa 

a Be De [mean une 6 [66 N | Bnunfian 7%. 8 
Ben iiberpianddr. 5 — — Saal Bahn. 5 |3% 5 Be Per 5 e 4 nv 2 90 en Gerte 

do. Hyp.-Crd.-Pfdbr..ö 62.00 bz IWeimar-Gera.. . 5 6 6 — — Schlußberich). eizen weichend. oggen feſt. Hafer behauptet. erſte 
Beiie.Bodoner- ke 110 85 at‘ tm 7. October, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. ([Petroleum⸗ 

as. do. 4½ 94.50 G nimerpen, 7. October, Nachmitta r 30 Min. \ 
Südd. Bod.-Cred.-Pfab. 5 1020, & Bank-Papiere. Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 26% bez. uno 
do. do. 4% 4% 98,40 @ Alg. Deut Hand.-G. — 5 4 fſeonr. 37 „ pr. October 26% bez., 26% Br., pr. November 27% bez., 27% Br. 
Wiener Silberpfand 8605 Fa r nr. o 0 4 230 bz he nee bes . Br., 15 Januar 28 Br. Weichend. l 
1 1 IS DEE Bremen, 7. Dcibr , NMachmiiiags (Betroleum.) (Scklaßbericht.) Stans 
‚Ausländische Fonds. Berl. Handela-Ges, 5 Er 1 106,15 B dard white loco 10, 75, pr. November 10, 85, pr. December 11, 00 bez. 
ilberrente. . 4½% 66,7 „Prod -u.Hdls.-B.| 3: 50 b \ 
da. Faplerreie. 1 6320 ct ba |iraunschw. Bank. 10 15 1 8027 Großes Geſchaft Se 1 

n ee a Makts bang] 0 | 5 Berlin, 7. October. roductenberidi.} oggen matt eröffnend 
= u . 24 ela e e 5 n 4 — — bat ſich bald wieder eilt und nahe eng 1 7 eher höher ie 
do. 64er Loose. . 304.00 b2G Bresl, Wechslerb.| 0 34 4 64,50 6 i 3 iſt de mſatz reger geworden. 
, ein bug Braut mar 

3 r as ba Bart 2 5 ib; 4 123,75 ba 1 5 ſich il ar d. won. er . egit, öl e lie 
ae 5: Ya 10 * eſter. Termine ſtill, nur er knapp un ere eſt un 
Auss-Poln, Schatz Ob. 4 | 87,50 0 Deutsche Bank, 48 4 7080 0 N El ee 18 

Tenn. . dbr. III. Em. 4 do. Reichsbank| — — fr. 161 be nahe Lieferung an Werthe fortihreitend. — Spiritus wenig verändert. 
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3 III. LES, a * Wiener Unionsb. 0 gr 4 153,50 B deb Kone Tg 5 5 pr. e 1 an hy Fa Oc⸗ 
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4 . do. neues: 8800 B,  fRedenhütte. . E 14,80 —16,75 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 8 
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* N 2 rdm, nnere „ 2 — 
. 155 8 5, f Kanten, ö 2 26 110010 0 je Frage, per 1 ilogr. gelbe 12, „00 Mark, blaue 
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„Vermiſchtes. 

[Gefangniß⸗Diätetik für Zeitungs Nedacteure. 
ſchrift bringt die erſte Nummer einer neuen, von Prof. Reclam heraus⸗ 
gegebenen Zeitſchrift, Geſundheit' folgende intereſſante Skizze: 

Da nach der neueſten Auslegung des „Preßgeſetzes“ jeder ehrliebende 
Zeitungs⸗Revacteur in die Lage kommen kann, einige Monate ſtatt auf 
der Sommerfriſche, in der ſtillen Zellenfriſche des Gefängniſſes zu verbringen 
(ſobald er das ihm anvertraute Geheimniß der Namen eines Mitarbeiters 
vor Gericht nicht auszuplaudern geneigt it), fo halten wir es für nicht un⸗ 
angemeſſen die Hilfsmittel anzugeben, durch welche man ſich vor den nach ⸗ 
. Folgen der Gefängniß⸗Idylle nach Möglichkeit zu bewahren 

ermag. ; 

Jeder noch freie Herausgeber einer Zeitung führe bei jeglichem Ausgange 
oder Spazierwege einen großen „Badeſchwamm“ und eine „Zahnbürſte“ 
bei ſich. Dieſe wichtigſten Hilfsmittel der Reinlichkeit würde er ſonſt ſchwer 
entbebren, wenn die „Erecutiv⸗Mannſchaft“ ihn etwa auf der Straße aufs 
greift. Erlaubt es die Geräumigkeit ſeiner Taſchen, ſo iſt auch ſehr zu rathen, 
ein Stück „Seife“, eine Büchſe voll gepulvertem „weißen Pfeffer“, und 
mehrere Flaſchen „Eau de Cologne (4711)* in deren jeder er den fünfzigſten 
Theil der Flüſſigkeit durch reine Carbolfäure hat erſetzen laſſen, bei ji 
zu tragen. 

Angekommen in dem künftigen Wohnraume, — welcher zwar weniger 
als dürftig möblirt, dafür aber ungenügend erhellt und zu klein ift, öffne 
man zunächſt das in der Regel etwas boch angebrachte Fenſter, — weil in 
den Zellen gewöhnlich noch das Parfüm des Herrn Vorgängers deutlich 
wahrnebmbar iſt, — und perbeſſere dann die Luft durch Ausſprengen von 
etwa 30 Tropfen der erwähnten Richter ſchen „Eau de Cologne desinfec- 
tante.“ Sehr empfeblenswerth iſt es auch, einige Tropfen derſelben in ein 
Glas Waſſer zum Ausſpülen des Mundes zu benutzen. (Sollte der Luxus 
eines „Glaſes“ den Gewohnbeiten des betreffenden Zwang ⸗ Hotels zuwider, 
und neben dem irdenen Waſſerkruge nur ein einfaches Waſch⸗Holzwännlein 
vorbanden fein, — jo muß man nach dem Mittagseſſen das Speifegeräth 
ſchnell ſäubern, und an Stelle des Glaſes verwerthen) 

Die Nachtheile des Gefängniſſes beſtehen in: 

1) Mangel an Licht, — wogegen kein Hilfsmittel dem Gefangenen 
gegeben iſt. Vielleicht ſind künftige Geſetzgeber ſo gebildet, daß ſie die un⸗ 
nöthige Grauſamkeit eines auch an hellen Sommertagen ungenügend erhellten 
Mobnraumes den Gefangenen eriparen. N 

2) Mangel an Luft. Man ſuche durch wo möglich Tag und Nacht 
andauerndes Oeffnen der gene dem zu begegnen; doch genügt dieſes Schuß: 
mittel nicht, weil keine Öegenöffnung dem Fenſter gegenüber vorhanden, 
mithin auch keine Luftſtrömung. Man tröfte ſich damit: daß in England 
und Frankreich gemeine Verbrecher in einer zugfrei und beſſer ventilirten 
Zelle ſich befinden, als in Deutſchland die Generale, Profeſſoren, Gebeim⸗ 
räthe, Gründer und anderes verebrtes Publikum im Theater, Concertraum, 
Ballſaal, Auditorium, und Wohnzimmer. Wie ſollte man alſo bei uns daran 
denken, die Gefängniſſe zu ventiliren? 

3. Mangel an Bewegung. Die nötbige Maskelbewegung ſchaffe 
man ſich künſtlich durch täglich 3 bis 5 Mal wiederholtes Freiturnen, jedes 
Mal eine halbe Stunde lang. (Beſonders empfehlenswerth: wechſelndes 
Hüpfen auf einer Fußſpitze, Hack⸗ und Schnitter⸗Bewegungen, Dauerlauf auf 
der Stelle.) Wer früher den Turnplatz beſucht hat, kann ſich dabei alter 
Zeiten erinnern, — möge aber ja nicht laut kommandiren und jedes Geräuſch 
meiden; ſonſt werden ihm die „Frei⸗Uebungen“ im Gefängniß verboten! 

Mangel an Hautthätigkeit. Hiergegen ſchützt der mitgenommene 
Schwamm, welchen man an jedem Morgen und Abend über die geſammte 
Körperfläche in naſſe Thätigkeit bringe. 5 

5. Schmackloſe und ſchwerverdauliche Koſt, — die zwar dem 
„Vagabunden“ lecker dünkt, dem „Redacteur“ aber nicht munden wird. Gegen 
beide Nachtheile hilft man ſich am einfachſten durch reichliches Würzen mit 
Pfeffer, und zwar mit „weißem“, weil dieſer meiſtens wirkſamer, weniger 
gefalſcht und vabei ohne Rebengeſchmack iſt; rotbes Paprita⸗Pulver (Capsicum) 
wäre noch nützlicher, iſt jedoch nur denen zu rathen, die daran gewöhnt find. 

Tabak zu rauchen kann in keinem Gefängniſſe geſtattet ſein. Vielleicht 
bringt der Aufenthalt daſelbſt den Gewinn, die ſchlechte Gewohnheit des 
Rauchens abzulegen. (Verfaſſer that dies ohne äußere Anregung dor etwa 
6 Jahren, ſpricht alſo aus Grfahrung.) Die Meiften werden aber ſchon viel 
zu ſehr Gewohnheits⸗Feuereſſen fein; mögen fie ſich mit einer „Priſe“ tröften, 
deren Vortheile alle Gefangenen rühmen. 

Schließlich noch eine Bitte: Den Arzt der Gefangenen nicht zur 
Unzeit rufen zu laſſen, ſondern während ſeiner gewöhnlichen Beſuchzeit zu 
conſultiren. Für Gebildete iſt es ein pſychiſches Bedürfniß, gelegentlich auch 
einen „Neutralen“ zu ſehen und zu ſprechen; deshalb wird der im Gefängniß 
wirkende Arzt bei dem geringſten Anlaß um Rath gefragt. Er weiß das 
und nimmt es als eine kleine Nebenlaſt ſeines Amtes willig bin. Aber es 
iſt recht unerquicklich, zu einem Gefangenen unnöthiger Weiſe gerufen und 
in der Arbeitszeit geſchädigt zu werden. (Verfaſſer ſpricht auch bier aus Er⸗ 
fahrung.) Der Gefangene bedarf des Arztes vielfach; er erhalte ſich deſſen 
Wohlwoͤllen. — RE 4 Er 

Möge keiner unſerer Leſer in den Fall kommen, die Wirlſamkeit der vor⸗ 
liegenden Rathſchläge ſelber zu erproben. Wen Geſchick und Richtergewalt 
dennoch dazu nörhigen, der wird durch vorſtehende, kurze Andeutungen wenigſtens 
einiger Maaßen den durch das Geſetz nicht beabſichtigten geiſtigen und für- 
perlichen Nachtheilen vorbeugen können. 


[Die Mädchenleiche im Koffer.] Ueber den myſteriöſen Fund auf dem 
Babhnbof in Rom wird jetzt von dort Folgendes geſchrieben: „Vor zwei Jahren 
wohnten in der Via Jan Petrillo, einer engen, dunklen Straße neben dem 
Hoſpital degli Incurabili in Neapel, in einem Zimmer ein Prieſter und ein 
junges Mädchen. Der Prieſter war reich und in das Mädchen von 7 bis 
18 Jahren ſehr verliebt, obwohl es budlig war. In einem andern Zummer 
deſſelben Hauſes wohnten drei Studenten, von denen der eine E. P. heißt. 
Eines ſchönen Tages benutzte die junge Bucklige die Abweſenheit des 
Prieſters, um demſelben 13— 14,000 Lire zu ſtehlen und — „auszurücken.“ 
Am Abend und während der ganzen Nacht deſſelben Tages kehrte C. P. 
nicht nach Hauſe zurück; den Tag darauf überbrachte er dem Prieſter ein 
Bordereau, das, wie er ſagte, ihm durch die Poſt zugeſchickt war. Das 
Bordereau war mit dem Geld zugleich von dem Mädchen geraubt worden. 
Der Prieſter verklagte den Studenten und ſeine Geliebte. Der Student 
wurde in Folge Beweismangels freigeſprochen, das Mädchen aber in contu- 
maciam veruxtheilt. Seit jenem Tage börte man nichts mehr von der Bud: 
ligen; ihre Mutter theilte der Polizei das Entweichen des Madchens mit, 
owie daß fie von demſelben nichts mehr hätte erfahren loͤnnen. Dieſe Vor⸗ 
Alle kamen der Neapolitaniſchen Polizei wieder ins Gedächtuiß, als fie die 

erzeichniſſe der verſchwundenen Perſonen einer Repiſton unterzog. Der 
Prieſter iſt vor 144 Jabren nach Amerika gereiſt. Alle Angaben von dem 
verſchwundenen buckeligen Madchen ſtimmen genau mit dem in der Kiſte zu 
Rom gefundenen Cadaber überein, und die Mutter ſelbſt bat die Identität 
der Tochter beſiätigt. Auch hat die Frau, welche die Zimmer an den Prieſter 
und die Studenten vermiethet hat, den Koffer wieder erkannt. Der Student 
wurde verhaftet, und nach dem eriten Verdör und nach andern geſammelten 
Anzeichen hat die Polizei es für nothig erachtet, ihn den Gerichten zu 
übergeben.“ 


[Das Dpfer eines beklagenswerthen Irrthums] wurde jüngit eine 
Schöne in Milwaukee, welche zum erſten Male in ihrem Leben ein Theater 
deſuchte. Bei einer der Scenen, welche ſich auf der Bühne im Halbdunkel 
abſpielte, beſchwerte fi: ſich ihrem ag m gegenüber, daß fie von der Hand⸗ 
lung 2 viel wie gar nichts ſehen könne. „Wollen Sie dieſes Glas ver⸗ 
ſuchen?“ 


Unter dieſer Ueber⸗ 


entgegnete der galante Herr, indem er ihr fein Theaterperſpectiv 
reichte. Haſtig das verdächtig ausſehende Ding mit ihrem Taſchentuche be⸗ 
deckend, brachte fie es an ihre Sıpven, that einen langen Zug und gab es 
dann verdrießlich zurück mit den Worten: „Aber, da ift ja nicht ein Tropfen 


drin!“ 
— 


ur echten Astrach. Caviar 


in ſchoͤner hellgrauer Waare : [1221] 
Verſendet gegen es daß Brutto⸗Pfund mit 5 Mark 


C. Goralezik, Miyslowitz. 
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5 Ber icher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck don (raß, 


Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


